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Neue Kämpfe
Der Eitzungsabschnitt des R e i ch s t a g e s , der heut « de -

ginnt , wird — man braucht kein Prophet zu sein , um das

vorauszusagen — außerordentlich interessant und bedeu -

tungsooll sein . Es kommen Gegenstände von höchster Bedeu -

tung auf die Tagesordnung . Ihre Behandlung wird die

Meinungen heftig aufeinander platzen lassen , und ihre Er -

ledigung wird von der größten Wichtigkeit für

die deutsche Republik und das deutsche Volk

sein .
Zunächst wird sich das Parlament mit der Gesamt -

lag « unserer inneren Politik beschästigen . Der

Mord an Erzberger , seine Voraussetzungen und seine Fol -

gen werden zu eingehenfocn Debatten Anlaß geben , und bei

dieser Gelegenheit wird man selbstverständlich das große

Problem des Bestandes der Republik aufrollen . Jnterpella -

tionen , die von links und rechts eingebracht find , geben die

Möglichkeit zur gründlichen Erörterung der Frage , wo die

Feinde der gegenwärtigen Staatsform sitzen und ob und

wie ihrem Treiben wiryam entgegenzutteten ist .

Damit im engsten Zusammenhang steht das große Kapi¬

tel Bayern . Dieser Staat , der eigentlich nur formell mit

dem Reiche verbunden ist und sich unerträgliche Sonder -

recht « anmaßt , hat den Feinden der Republik ein Asylrecht

gewährt , und unter den Augen seiner Regierung , die stch

mit der größten Rücksichtslosigkeit gegen die sozialistische Ar -

beiterschaft wandte , konnte die monarchistische und milita -

ristische Reaktion unbehelligt ihren verbrecherischen Geschäft

ten nachgehen . Er hat sich des weiteren gesträubt , Berord -

pungen des Reichspräsidenten als rechtsverbindlich anzu -

sehen und durchzuführen , und Berlin ist mtt München erst

ja einem Einvernehmen gelangt , nachdem ein neuer bayri -

scher Ministerpräsident gewählt war . der etwas mehr per -

sönlichcs Entgegenkommen bewies als fein Vorgänger . Auch

diese Verständigung aber trägt den Forderungen der bayri -

schen Smiderbündler noch im weitestgehenden Maße Rech -

» ung .

Wir können uns mit ihrem Inhalt nicht einverstanden er -

Vären . Indesien betrachten wir sie nicht als den Hauptan -

grfffspuntt , sondern wir wenden uns überhauptgegen

die Verordnungen . Wir bekämpfen die Politik

der Ausnahmebestimmungen nicht nur aus grundsätzlichen

Erwägungen , sondern auch weil wir wissen , daß die Waffe ,

die gegen die Reaktion geschmiedet sein soll , in den Händen

der ausführenden Organe zu einem Instrument gegen die

radikal « Arbeiterbewegung wird .

Der Schutz der Republik , die wtt gegen die Monarchisten
verteidigen , obwohl wir im heftigsten Gegensatz zu Ihrem

heutigen kapitalistischen Charakter stehen , kann sich nicht auf

Verordnungen des Reichspräsidenten gründen . Was not

tut , ist « in « durchgreifend « Umgestaltung der

Gef etzgebung , und die Unabhängige Fraktion
des Reichstages hat in dieser Erkenntnis der Volksvertretung
einen Gesetzentwurf vorgelegt , der in erster Linie eine

Jirundlegende
Reform der Justiz in Sttafsachen , die Recht -

prechung nur durch Geschworene und die Wahl der Geschwo -

renen durch das Volk fordert . Der des weiteren der Regie -

rung eine Handhabe gegen diejenigen Beamten geben will .

die monarchistische Auffassungen öffentlich vertteten oder in

der Ausübung ihres Amtes bekunden , und der endlich noch

die Konfiskation des Vermögens der früheren landesfürst -

lichen Familien verlangt .
Bei der Beratung dieses Gesetzentwurfes wie bei all den

anderen Debatten , die sich an die Vorgänge der letzten Zeit
knüpfen , wird sich herausstellen , ob es im Deutschen Reichs -
tage eine Mehrheit gibt , die nicht nur ein billiges Lippen -
dekenntnis zur Republik abgelegt , sondern ernsthaft
entschlossen ist , das Nötige zu tun , um sie gegen die

Umtriebe ihrer Feinde zu sichern . Mit großer Spannung
erwarten wir die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien
und besonders derjenigen Fraktion , die neuerdings von

Rechtssozialisten für bündnisfähig erklärt worden ist . Die

Resolution von Görlitz stellt zwar als Vorbedingung der

Koalition mit der Deutschen Volkspartei
die republikanische Zuverlässigkeit der Freunde des Herrn

Stresemann auf .

Aber die führenden Sprecher des Parteitages schienen doch
diese Zuverlässigkeit bereits als gegeben vorauszusetzen .
Reden beweisen nicht viel , da es auf die Handlungen an -

kommt . Wir werden jedoch auch schon aus dem Auftreten

der Volksparteiler im Parlament bis zu einem gewissen
Grade entnehmen können , ob und wie weit die günstige
Meinung , die die sozialdemokratischen Verfechter der großen
Koalition über die Verbündeten von morgen bekundeten ,

wirklich berechtigt ist . Man kann am Ende damit rechnen ,
daß sich die Volksparteiler , die doch gar zu gern in die Regie -
rung eintreten möchten , in ihren Worten eine gewisse vor -

sichtige Zurückhaltung auferlegen werden . Dann wird unser

Gesetzentwurf einen Prüf st ein für ihre wahre
Gesinnungen abgeben . Und wir glauben mit Sicher -

heit sagen zu können , daß sie diese Probe nicht bestehen
werden . Schon die heftigen Vorstöße , die Stresemann und

ein Teil seiner Freunde gegen die Person des Reichskanzlers

Die Ltntersuchung des Oppauer Ltnglücks
Die Ursachen und ihre Verhütung

Wir bemerkten schon vor einigen Tagen , daß die jlr -

fachen der Katastrophe von Oppau sorgfältig untersucht
werden müssen , aber nicht nur . um die Schuldigem zu
ermitteln , sondern um festzustellen , ob die in den Stickstosfbe -
trieben getroffenen Arbeiterschutzmaßnahr « . en
ausreichend sind . Es muß untersucht werden , ob ein Mccngel
in diesem Punkte an dem Unglück schuld oder auch nur mit -

schuld ist. Wir fordern die Untersuchung mit diesem Ziel ,
weil alles daran gesetzt werden muß . derartige Katastrophen
für die Zukunft zu verhüten . Die außerordentliche Be -

ttiebsunsicherheit ist durch diese verheerende Explosion auf
die schrecklichste Weise nachgewiesen worden . Die Notwendig -
keit einer ErhöhungderBetriebssicherheit A cht
also wohl außer allem Zweifel .

Inzwischen ist aber auch durch Aeußerungen von sachkutidi -
ger Seit « gezeigt worden , daß unsere Fragestellung und

unsere Forderung richtig waren . Zunächst liegt eine �m -

fangreiche Darstellung der D i r e k t i on der von dem ! ln -

glück betroffenen Badiscken Anilin - und Soda - Fabrik vor .
Wir rechnen auch sie zu oen sachkundigen Aeußerungen , ner -

hehlen aber nicht , daß wir der Mitteilung dieser , an der gtm -
zen Angelegenheit in höchstem Maße interessierten
Stelle mit starkem Mißtrauen gegenüberstehen .
Wir Haien schon in unserer Sonntagausgabe vom Inhalt
dieser Aussage der Direttion in kurzem Auszug Kenntstis
gegeben . Danach ist das Unglück zurückzuführen auf Jne

Explosion eines Lagers von etwa - 1S0V Ton¬
nen Ammonsulfatfalpeter . Diesem fügt die Di -
rektion hinzu :

„ Es war bisher nicht bekannt und im HSchften Mafte ülfer -
rosthcnd , daß dem nach langen und eingehenden Versuchen feit
Jahren im größten Umfange hergestellten und gelagerten Produkt
eine Explosionsfähigkeit innewohnt und die Fabrik hat .
bevor si « bald nach dem Kriege von der ausschließlichen Herstellung
von Ammonsulfat als Düngemittel zu der Herstellung weiter, ' !
und zwar mit Hilfe von Ammonsalpeter gewonnenen Düngemittnl
überging , auf das gründlichste und sorgfältigste geprüft , ib
dies « n « u « n Salze in großen Mengen gelagert und transportiert
werden dürfen . "

In ein « r ausführlichen Darstellung schildert sodann dje
Direktion die Erfahrungen der chemischen Wis -
senschaft mit den in Frage kommenden Produkten , dir .
wie die Direttion wiederholt , den Schluß rechtfertigten , „das ;
auch eine Lagerung des Ammonsulfaffalpcters in größtem
Maßstabe keine Gefahren bieten konnte . "

Dieser Auffassung wird durch einen anderen Fachmann
widersprochen . Herr Dipl . - Landwirt E . Fink teilt
der „ B. Z. am Mittag " mit , daß die Explosionsfähigkeit dl «
Ammonsulfatfalpeters durchaus bekannt war . S�* -
gar in Schulbüchern sei auf die Gefährlichkeit dco
Stoffes bereits hingewiesen worden . Auch Fink belegt sein «
Behauptung mit der Darlegung wissenschaftlicher Erfahrunk -
gen und folgert daraus :

„ Ganz unverständlich ist , wie man angesichts einer so?l -
gen ( man sollte meinen , in Fachkreisen bekannten ) Gefahr die
Kleinigkeit von tOIlg Tonnen an einer Stelle aufspeicherte ! Ilnp
verständlich weiterhin , wie man solchen Explosivstoff der Land -
wirtschaft andietet , wo auf jedem Gutshofe große Meie -
gen leichtentzündlicher Materialien , wie Getreide , Heu . Stroh
usw. . lagern , eine Ansicht , welche ich einem Propagandavcrtret >; ;des Stiastofssyndikats gegenüber erst kürzlich vertreten habe . "

Hier stehen also die Urteile von Fachleuten gegenein�
ander . Oder richtiger : Dem Urteil einer Gruppe von inten .
essierten Fachleuten steht gegenüber des entgegengesetzt lait -
tende Urteil eines uninteressierten Fachmannes , dem wo! fl
das größere Maß von Objektivität zuzuspxechcji
sein dürfte . Hat Herr Fink recht , dann trifft di e
Oppauer Direktoren eine ungeheure Schul ft .

„ Vorwärts " berichtet sogar auf Grund von Aussagen
von Arbeitern , daß die fest gewordenen , im höchsten Masse
explosiven Massen durch Sprengung zerkleinert wordan

Wirth unternommen haben , sind in dieser Beziehung Ibe -
zeichnend genug . Die Schlußfolgerungen daraus zu ziefypn ,
bleibt den Rechtssozialisten überlassen . -

Vielleicht wird es manchem von ihnen nicht ganz unwijTl -kommen sein , wenn die Partei durch das Verhalten der �nGörlitz so stark Umworbenen die Möglichkeit erhält , Iii «
ausgestreckte Freundeshand wieder zurückzuziehen . Aber dj r
Sündenfall ist nicht rückgängig zu mache ji.Wenn es wirklich nicht zur Tat kommen sollte , so war dojh
der Vorsatz vorhanden , und es würde zuletzt nur lächerlith
wirken , wenn man das politische Auftreten der Stinnei -
Gruppe in diesen und in den kommenden Tagen zum Anlo�ß
des Verzichtes auf das Zusammengehen mit einer Partl » i
nähme , deren Wesensart seit langem jedem , der die Augc » :
nicht absichtlich verschloß , bekannt sein mußte . Jedenfalls ;
bat die Sozialdemokratie durch ihr Eörlitzer Vorgehen ausiZ
neu « ein großes Maß von Vertrauen bei allen llassem -

find . Trifft das zu . dann liegt einMaßoonGewissen -
losigkeit der Betriebsleitung vor , die das men -
schenmögliche übersteigt .

Das ist der eine Grund , weshalb wir eine sorgfältige
Untersuchung dieser Dinge fordern müssen . Die Aussagen
der Fachleute beweisen aber ferner , daß die Erfahrungen
mit der Verarbeitung dieser Stoffe noch sehr unzulänglich
sind . ' Zum mindesten sind die aus ihnen zu ziehenden
Schlüsse hinsichtlich der Vetriebsunsicherheit noch
völlig ungeklärt . Hier muß ernsthaft eingegriffen werden .

Solange ein so hohes Maß von Gefahr besteht , muß verhütet
werden , daß immer und immer wieder Tausende von Arbei -
tern in diese Hölle geschickt werden . Weitgehende Schutz -
Vorschriften in Gestalt eines besonderen , sofort zu
bearbeitenden Gesetzes sind erforderlich . Diese
Forderung wird auch gerechtfertigt durch den Hinweis des
Ingenieurs Lux auf ein gleiches Unglück , das sich
während des Krieges in B i t t e r f e l d zugetragen hat .
Auch dieses Urteil eines Fachmannes haben wir bereits am
Sonntag wiedergegeben . In jener Zeit , da der Massenmord
als täglich und mit patriotischer Inbrunst geübter Brauch
galt , war man schamlos genug , über einen solchen Fall zur
Tagesordnung überzusehen . Das darf sich nicht
wiederholen , llniere Forderung nach einem beson -
deren Unter st ützungsgesetz für die Opfer von
Oppau haben sich die Arbeiter - und Angestelltenvertreter .
die im Reichsausschuß zur Verfolgung der Angelegenheit
vertreten sind , bereits zu eigen gemacht . Wir hoffen , daß
sich die gesamte Arbeiterschaft und ihre Vertre -

langen auch dafür einsetzen , daß alles geschieht , u m d ies es
entsetzliche Unglück zu dem letzten dieser Astt
zu machen .

Das Hilfswerk für Oppau
Die Si « mens - Rhein - Elbe - Schuckert - Union hat

für das Oppauer Hilfswerk einen Betrag von 2 Millionen Mark
zur Verfügung gestellt . — Das Schwedische Rote Kreuz
spendete den Geschädigten von Oppau IVS 000 Mark . Der schwe¬
dische Minister des Aeußern , Graf Wrangel , und eine Reihe
der in Stockholm akkreditierten Vertreter der Mächte sprachen dem
Deutschen Gesandten ihre Teilnahme aus . Auf Veranlassung des
deutschen Gesandten in Stockholm wird unter den D e n t s ch e n in
Schweden eine umfangreiche Sammlung zugunsten de »
Reichshilfsausschusses für Oppau veranstaltet . — Der Baye -
rische Jndustriellenoerband in München hat für die
Opfer des schweren Unglücks von Oppau den Betrag von 50 000
Mark gespendet .

In einer Unterredung mit Pressevertretern erklärte der Direktor
der Badischen Anilin - und Sodawcrle Dr . Julius , daß bis
beute vormittag 3Z0 Tote lcinschlicßlich einiger Vermißter ) fest »
gestellt worden seien . Nach Ansicht der Direttion müsie die Ursache
der Explosion von außen gekommen sein . Dr . Julius teilte mit ,
daß kein Arbeiter wegen Stillegung des Oppaucr Betriebe «
entlassen werde . Sämtliche Arbeiter werden vielmehr mit
Rotstandsarbeiten beschäftigt .

•

Nach einer Bekanntmachung des Bürgermeisteramtes Lud »
w i g s h a f e n beträgt heute die Zahl der noch nicht erkannten
Leichen 75. Di « Zahl der seitens der Angehörigen als osr -
mißt gemeldeten Personen ist auf 0 0 gestiegev .

Liebesgaben für Oppau frachtfrei
Der Reichshilfsausschuß für Oppau macht darauf

aufmerksam , daß sämtliche Liebesgaben für die Opfer des Oppauer
Unglücks auf der Reichseisenbahn frachtfrei befördert werden .
Es empfiehlt sich, die Sendungen im Frachtbrief als Liebesgaben -
sendung für Orvau kenntlich zu machen . Sendungen sind zweck - �

mäßig an den Stadtrat in L u d w i g s h a f e n zu richten .
Der Reichsmini st er des Innern hat unter Zustimmung

der bayerischen Regierung den Direktor der Chemisch - Technischen
Reichsanstalt , Oberregierungsrat Dr . L e n tz e . der ein hervor -
ragender Fachmann in allen Explosionsfragen ist . nach Oppau
entsandt , um an der Aufklärung bei Gründe des Erplosions »
Unglücks mitzuwirken .

bewußten Arbeitern eingebüßt , und die Folgen davon wer -
den sich auch im parlamentarischen Leven zeigen . Die Grund «
läge für die eben angebahnte Aktionsgemeinschaft mit den
Unabhängigen ist aufs allerstärkste erschüttert , und die
Position der Arbeiterfraktionen in ihrer Gesamtheit ist zum
Vorteil der kapitalistischen Parteien geschwächt .

Doch rechnen wir mit dem einstweilen wahrscheinlicheren
Fall , daß die neue Koalition zustande kommt . Auf die
Debatten über die Gegenwart und die Zukunft der deutschen
Republik werden die über die Finanzreform und
die neuen Steuern folgen . In Görlitz hat man ein
Ctcuerprogramm aufgestellt , an dessen Verwirklichung mit
Hilfe der Deutschen Volkspartei die Rechtssozialisten um so
weniger glauben können , als sie doch schon mit Recht die
stärksten Zweifel hegen müssen , ob auch nur ihre jetzigen
Kameraden : Demokraten und Zentrum , mit ihnen an einem
Strang ziehen werden . Es gibt zwei Möglichkeiten : ent »



weder geht der neue Bund bei der Cteuerfrage in
die Brüche , und dann war das ganze Angebot sinnlos .
oder aber die Sozialdemokraten suchen und finden
ein Kompromiß mit den Stinnes - Leuten , und dann

sind die Interessen des Proletariats glatt verraten .
So wird der Winter reich an Kämpfen sein , die die

Arbeiterschaft aufs allerunmittelbarste angehen . Die Un¬

abhängige Fraktion des Reichstages wird in ihnen ihren
Mann zu stehen haben , aber sie wird ihre Aufgabe nur

bewältigen können , wenn sie sich bewußt sein darf , daß die

Masten draußen das volle Verständnis für die politische
Situation besitzen und entschlossen sind , ihr eigenes Gewicht
mit in die Wägschale zu werfen .

Die Regierungsumbildung
Angesichts des Zusammentritts des Reichstages wird eine

Flut von Gerüchten über die Regierungsumbildung ver -
breitet . Lediglich über die Haltung der Deutschen
Volkspartei liegt eine Erklärung vor mit folgendem
Wortlaut :

„ Die Deutsche Volkspartei hat in Heidelberg ihre prinzipielle
Bereitwilligkeit zu einer Koalition auf breiter Basis erklärt . Ein

Ausschuh von mehreren Mitgliedern ist eingesetzt
worden , um die Voraussetzungen zu prüfen , unter denen eine

Mitwirkung der Deutschen Volkspartei bei der Regierungsbildung
möglich wäre . Soweit wir unterrichtet find , werden die Forde -
rungen der Deutschen Volkspartei , falls man an fie herantritt ,
weniger in Personal - oder Ressortforderungen als in der Forde -

rung der Aufstellung eines sachlichen Programms

zur Lösung der aktuellen Fragen , namentlich auf finanziellem
Gebiete , bestehen . Man sieht in Kreisen der Deutschen Volks -

partei die finanzielle Lage des Reiches als auherordentlich ernst
und gefährdet an und würde zu einer Mitarbeit sich nur bereit -

finden , wenn energische Mittel angewendet werden , um
das Elend der Reichsfinanzen zu beseitigen . "

Der Ausschuß von drei Mitgliedern soll nach Angabe der

„Vosstschen Zeitung " aus Herren bestehen , die den Deutsch -
nationalen außerordentlich nahestehen . Das ist sehr
wahrscheinlich . Im übrigen weiß man ja auch , was die

Deutsche Volkspartei meint , wenn sie ein Programm zur
Beseitigung des Elends der Reichsfinanzen aufstellt . Von
einer Besteuerung des Besitzes entsprechend seiner Leistungs -
fähigkeit dürfte in ihm wohl nichts zu finden sein .

Außerdem liegt eine Meldung der „ Dens " vor , in der
es zum Schluß heißt :

„ Falls nun im Verfolg der von der Deutschen Volkspartei ein -

geschlagenen Taktik , die auf eine Beseitigung der Reichskanzler -
schaft Dr . Wirths hinzielt , der Gedanke einer Erweiterung
der Koalition nach rechts zum Scheitern kommen

sollte — und dies ist nicht unwahrscheinlich , nachdem sowohl die
S . P . D. als auch das Zentrum durch den Mund ihrer ersten
Führer sich aus innen - und außenpolitischen Gründen für die

Kanzlerschaft Dr . Wirths eingesetzt haben — , so liegt es in der
Ratur der politischen Entwicklung , daß dann das Pendel
» ach links schlägt und ernsthafte Versuche gemacht würden ,
die U. S . P . zur positiven Mitarbeit an der Reichspolitik heran -
zuziehen .

Auch das find bisher nur Kombinationen , auf die einzu -
stehen , keinerlei Veranlassung vorliegt .

iwin o

Kampfgegen die Vermögenssteuern
Wie soll die Landwirtschast besteuert werden ?

Der neue Reichssteuergesetzentwurf will den Vermögenswert

auch aus landwirtschaftlichen Grundstücken nicht nach dem Er -

tragswerte , sondern nach dem gemeinen Werte besteuern .

Bisher haben es diese Grundbesitzer trefflich verstanden , den

Ertrag ihres Grund und Bodens zu verschleiern und auf diese
Weise in weitestem und wirkungsvollstem Maße Steuerhinter -

ziehung zu betreiben . Wird z. B. der zwanzigfache Betrag des

Reinertrages der Berechnung des Vermögenswertes zugrunde
gelegt , so „ verringert " sich das Vermögensobjekt bei jedem
Hundert Mark verschleierten Ertrages um 2000 Mark , während ,
wenn der gemeine Wert , der Preis , der für das Grundstück
normalerweise zu erzielen ist , zugrunde gelegt wird , derartige
Schiebungen sich nicht wirksam erweisen . Es fällt natürlich keinem

Grundbesitzer ein , sein Grundstück nach solchem Ertragswert zu
verkaufen . Er weiß sehr wohl , daß er ganz andere Preise dafür

«rzielen kann . Aber um einen möglich großen Teil dieses Ver -

mögens dem Steuerzugriff vorenthalten zu können , lobt man sich
für Steuerzwecke den Ertragswert .

Die preußische Haupt - Landwirtschaftskammer
hat an den Reichslandwirtschaftsrat eine Eingabe gerichtet , in

der sie sich bitter über die neue Bestimmung des Vermögens -
steuergcsetzes beschwert und verlangt , daß der Vermögensberech -
nung bei Grundstücken der Ertragswert zugrunde gelegt werde .

Nun ist es zwar eine bekannte Tatsache , daß nicht nur in neuerer

Zeit zahlreiche Grundstücksoerkäufe vorgenommen , sondern dabei

auch vielfach ganz enorm « Preise erzielt wurden . Diese

Tatsache sucht die preußische Hauptlandwirtschaftskammer mit der

Bemerkung abzutun , daß diese Käufe in der Hauptsache von

Kapitalkräftigen , durch die Kriegs - und Nachkriegszeit reich ge -

wordenen , nicht aus der Landwirtschaft stammenden Personen für

Landgüter aller Größenklassen " gesucht wurden , wobei sie Preise

bezahlen , „ die den wirklichen inneren Wert der Grundstücke bei

weitem übertreffen und vielfach bewußt , ohne Rücksicht auf die

Rentabilität , angelegt werden " . Daran ist zweifellos « was

Wahres . Aber es ist doch eine Irreführung der öffentlichen

Meinung , die Sache so darzustellen , als hätten gerade der land -

wirtschaftliche Erund und Boden nicht ganz gewaltige Preis -

steigerungen erfahren . Diese Steigerungen sollen nach dem neuen

Gesetzentwurf steuerlich miterfaßt werden . Der Oeffentlichkeit

aber wird in der Eingabe der preußischen Hauptlandwirtschafts -
kammer vorgetäuscht , als wolle man mit der Besteuerung nach

dem Ertragswerte nur Bestrebungen begegnen , die darauf hinaus -

laufen , den Vermögenswert in Grundstücken nach dem vorbe -

zeichneten Kauf bei Villengrundstücken zu bemessen . Allgemein be -

stimmt sich der Preis des Grundstücks nach dem wirklichen oder

möglichen Ertrage . Er ist gegeben durch die Kapitalisierung der

realisierten oder realisierbareu Grundrente . Und dies ist eine

durchaus begründete Abficht .

Attentat auf Marschall PUsudski . Wie Havas aus Lemberg
meldet , wurde auf Marschall Pfliudski ein Revolver -

a n s ch l a g oerübt , als er sich von einem Festessen der Gemeinde «

hehörden nach dem Theater bvgeben wollte . Rur sein Begleiten
Graf Grabowski . wurde verletzt . Pilsudsti selbst begab sich

nach dem Theater , wo er lebhaft begrüßt wurde . Der Urheber
des Anschlags versuchte Selbstmord zu begehen , konnte jedoch
daran verhindert werden . Er wurde als der Sohn des Lem -

berger Advokaten F e d a t ftstgestellt . Er ist Ukrainer und gibt

an . daß fein Anschlag nur gegeu dea Statthalter gerichtet ge -

« eseu sei .

Oer Niedergang
Gläubiger - und Gchuldnernationen -

Der englische Kolonialminister Churchill hat in Dundee
eine große Rede gehalten , die sich mit der gesamten Weltlage be -

faßte . Besonders ausführlich äußerte er sich über den Nieder -

gang des Welthandels , der die Lage der englischen Ar -
Äeiterklasse tief berühre . Die Ursachen lägen in den riesenhaften
Perschuldungen , die von dem einen Lande gegen das andere
geltend gemächt würden . Churchill sagte ! Die großen Nationen
Ott Welt bieren augenblicklich ein merkwürdiges pathetisches
Sckjauspiel ! Amerika , England , Frankreich , Ztalten , alle hoffen
rick igc Geldsummen voneinander oder von Deutschland heraus -
xiT >ekommen . Schulden eintreiben ist eine Hauptindustric ge -
worden und nimmt in den Kopsen zahlreicher PoUiiter uird Parta -
» « ntc und sogar Völker den Hauptplatz ein . Wenn alle Schulden
und Entschädigungen zwischen Nation und Nation bezahlt werden
würden , dann würde jedes Eläubigerland gedumpte Ware
( Dumping ist die Bezeichnung für Ware , die aus den valuta -
schtoachen Ländern nach den Sicgerstaaten eingeführt wird und natur -
gsFräß den Prels der einheimischen Produktion drückt ) erhalten und
zwar in Mengen und zu Preisen , die für den geordneten Betrieb
ihrer Industrien oerhänänisvoll sein würden . Nicht ein einziges der
sierreichen Länder , die Anspruch auf riesige Warencinfuhr als Be -
Zahlung der ihnen geschuldeten Beträge haben , würde dies « Waren ,
worin sie kommen sollten , annehmen . Auf der anderen Seite
schaffen sie, und ganz mit Recht , Tarife und alle Arten von Sonder -
gestjjen , um zu verhindern , daß ihre eigenen Industrien durch
solcher riesig « unwirtschaftliche Einfuhr völlig erschüttert werden .

Die Kaufkraft der Schuldnernationen ist vollkommen erloschen .
Die Gläubigernationen haben infolge der Währungsverbältnisse
gröftte Schwierigkeiten , nach den Schuldnernationen auszuführen ,
da Diese letzteren ihnen bereits mehr schulden , als sie bezahlen
kömaen . Die Schulbnernationcn find gezwungen , jährlich nach den
Elänbigernationen riesige Mengen auszuführen , was ihre
Leistungsfähigkeit weit überschreitet . Die Gläubigernationen
wollen diese Waren jedoch nicht annehmen aus Furcht , daß darun -
ter ihre eigenen Industrien leiden . Dadurch wird der gesamte
tntntnationale Handel ungeheuer eingeschränkt und
zebtm Lande wird dadurch Schaden zugefügt . Die «zielten Er -
gebnisse find gerade das Gegenteil von dem , was die meisten « -
hofften . Ein Beispiel dafür ist der größte Schuldnerstaat
Deutschland , und der größte Gläubig - rstaat Amerika . In
Deutschland arbeiten die Industrien intensiv . Deutschland wird
durch seine Ausfuhr in die Lage versetzt , fast ' tden Markt , den es
beschickt , zu erobern . In den Bereinigten Staaten ist die Lage

Die Verhandlungen mit München
München , 26. September .

Amtlich wird mitgeteilt : Das Ergebnis der zwischen der
bgyvrischen Staatsregierung und der Reichs -
rtgierung gepflogenen Verhandlungen über den Erlaß der
Ruichsregierung vom 2g. August und über die Aufhebung des
Ausnahmezustandes in Bayern wird am Dienstag nachmittag
Edgenstand von Beratungen im Verfassungsausfchuß des Land -
tag es ?ein . Um der verfassungsmäßigen Entscheidung des Land -
tqges nicht vorzugreifen , wurde bisher von einer Veröffentlichung
des Wortlautes der Abmachungen Abstand genommen . Be¬
dauerlicherweise ist durch Indiskretion eine unrichtig «
Beröffentlichnng der Abmachungen erfolgt und der Eindruck er -
»eckt worden , als ob nach den jetzt getroffenen Vereinbarungen
der Reichsminister des Innern selbständig Verfügungen erlassen
Hsmd « und der Landesbehörde lediglich das Recht der Beschwerde
an den Neichsratsausschuß zustehe . Das ist falsch . Es ist
im Gegenteil tatsächlich vereinbart worden , daß die Landes -

Zentralbehörde allein das Recht zum Erlaß von Verboten hat .
Dem Reichsminister des Innern ist lediglich das Recht einge -
rjiumt , an die Landeszentralbehörd « ein Ersuchen um Erlaß
von Verboten und Beschlagnahmen zu richten . Wenn die Landes -

Zentralbehörde glaubt , solchen Ersuchen nicht Folge leisten zu
Linnen , tritt « ine schiedsrichterliche Entscheidung
der föderativen Instanz , de « Reichsratsausschusses , ein .

Das Verbot der » Münchener Morgenpost " aufgehoben

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München . 26. September .

Aus Veranlassung des bayrischen Ministeriums des Jauern
teilte heut « Polizeipräsident Poehuer dem Verlag unseres

Münchener Parteiblattes mit , daß das Verbot d « „ Müncheuer
Morgenpost " ab 26. September ausgehoben sei . Von der Redak -
tion der „ Morgenpost " erfahre ich, daß das Blatt am 1. Ok¬
tober wieder erscheint , und zwar in stärkerem Umfange als

bisher . Vorbereitungen für den weiteren Ausbau des Blattes

find im Gang « .
. Von der Aufhebung des Verbotes der Berliner „ Freiheit "

im Gebiete des Staatskommissars für München Stadt und Land

ist hier noch nichts bekannt geworden . Nachdem hier die

Sonntagsnummer der „ Freiheit " vorliegt , in der die

Enthüllungen des badischen Staatspräsidenten über die Geheim -

organisation wiedergegeben sind , kann festgestellt werden , daß die

München « » bürgerliche Press « bei Veröffentlichung der Statuten
der Gehrimorganisation eine große Fälschung begangen hat . Sie

»«schwieg ihren Lesern , daß Mitglieder der Geheimorganisation ,
die sich Ungehorsam gegen Vorgesetzt « zuschulden kommen lassen
od « sich al » Verräter « weisen , der Fem « oersallen . Mit dieser

Fälschung soll d,e Gefährlichkeit der Geheimorganisatlon
verdeckt werden .

Die Aussperrung in Höchst
Zu den Höchster Ereignissen , die wir kurz meldeten , wird der

„ Franffurter Zeitung " noch gemeldet :
Ein junger Angestellter der Höchster Farbwerke hatte über die

Oppauer Katastrophe eine überaus rohe Bemerkung gc -
macht , die die Arbeiter auf das äußerste erbittern mußte .
Arbeitermassen zogen darauf vor das Direktionsgebäude und

stellten wirtschaftliche Forderungen , die die Arbeitgeberseite als

tiarifwidrig bezeichnet . Jetzt sind die Höchster Farbwerke und die

Kunstseidefabrik Kelsterbach geschlossen worden . Aus Ver -

« nlassung des Arbeitgeberverbandes für die chemische Industrie ist
das Griesheimer Elektrowerk der Maßnahm « gefolgt . Sämtliche
Urbeiter und Arbeiterinnen find fristlos entlassen worden .

Dadurch ist ein sehr ernster Zustand geschaffen worden . Die

Erregung der Arbeiterschaft ist groß . Sowohl in Ericsheim wie

in Höchst haben gestern morgen die Arbeiter den Zugang zu den

Fabriken unter Kontrolle gestellt und die Angestellten am Be -

treten der Anlagen verhindert . Jedoch ist im übrigen die Ruhe

aufrechterhalten geblieben . Aus Höchst speziell wird uns gemeldet ,

. Daß dort ält « e Arbeiter selbst auf den Straßen für die Ordnung

sorgen . Auch ist in Verhandlungen zwischen dem Landrat . Ver -

tretern der Stadt Höchst und den Gewerkschaften sowie direkten

Vertretern der Arbeiterschaft eine Vereinbarung dahin -

gehend zustande gekommen , daß das Wasserwerk , das Gaswerk und

da » Elektrizitätswerk auftechterhalten bleibe «, desgleichen die

des Welthandels
Das Zusammenarbeiten der Mächte

ganz anders . Sie verfügenüberBergevon G cid . Der

amerikanische Ausfuhrhandel wird jedoch fehl eingeschränkt . In
Amerika sind dreimal soviel Erwerbslose wie in England , und ein

Steigen der Kurve für die Lebenshaltung in den Dereinigten

Staaten wird für die unmittelbare Zukunft angekündigt . Tiefe

Gegensätze ergeben die unbedingte Notwendigkeit , daß die Staats¬

männer all « Länder sobald wie möglich zusammenkommen , um

sich von neuem diesem Problem des internationalen Handels zu -

zuwenden , damit die Ströme des Angebots und der Nachfrage
wieder frei über die Oberfläche der Welt fließen können .

Churchill wandte sich im weiteren Verlauf feiner Rede nach

einigen abwegigen Bemerkungen über den Bolschewismus dem

Zusammenarbeiten der Mächte zu. Es gebe zwei große

Gruppen von Nationen , von denen jede notwendig sei

für das Wiederaufleben und die Sicherheit der Welt . Erstens

sei notwendig das Zusammenwirken Englands , Frankreichs und

Deutschlands , um die Wohlfahrt Eurovas wieder aufzubauen .
Weiter fei notwendig das Zusammenarbeiten der Vereinigten
Staaten , Großbritanniens und Japans , um neue Wettbewerbe
in den Rüstungen zur See zu verhindern , und um den Friede »
des Stillen Ozeans zu sichern . Churchill saat «, Großbritannien
habe eine äußerst wichtige Rolle bei dem Zustandekommen dieser

einträchtigen Kombinationen zu spielen . England müsse jedoch
in unbedingter Ehrlichkeit und Billigkeit gegen
alle handeln . Das Zusammenwirken zwischen England , Frankreich
und Deutschland würde niemals Zustandekommen , wenn England
mit Deutschland auf Kosten Frankreichs Freundschaft
halte . Im Gegenteil , nur dadurch , daß England Frankreich fühl -
bar mache , daß es immer noch sein Freund sei und ein Freund
in der Not . werde England die stetigen Beziehungen für das

Vertrauen in Frankreich und Europa schaffen , die es in die

Lage setzen würden , die zwischen Deutschland und Frankreich
bestehende Spannung zu mildern und die einträchtige gemein -
samc Aktion dieser de « Mächte z » fördern , von denen nicht eine

einzig « ausgelassen « erden dürfe , wen « Europa seinen früheren
Reichtom und seinen früheren Ruhm wiedergewinnen «olle . In
gleicher Weise könne England keine friedliche Zukunft im Stillen

Ozean sichern oder leinen Rüstungen zur See Einhalt gebieten ,
wenn es seine wohlerprobte Freundschaft mit Japan
beiseite werfe . Es müsse ein größeres Einvernehmen zwischen
den drei Seemächten des Stillen Ozeans zustand « gebracht werden

auf der Grundlage gemeinsamer Interessen und gegenseitigen
Vertrauens .

Pferdefütterung im Serumbetriebe . Auch im „ Oleum " - B« tri « de

wurde die Arbeit nicht unterbrochen , da dies « sonst erst nach

Monaten wieder aufgenommen werden könnt «. Es arbeiten

bg Personen .

Hier sollte doch das Arbeits Ministerium sofort «in -

greifen . Aus allen vorliegenden Rachrichten gewinnen wir den

Eindruck , daß zu einer fo brutalen Maßnahm « , wie diese um -

fassende Stillegung von Betrieben es ist , nicht der

mindeste Anlaß gegeben war . Darauf deutet auch der musterhaft

ruhige Verlaus der Bewegung und die Bereitschaft der Arbeit «

zur Verrichtung aller Rotstandsarbeiten .

Oer Dollar - - 112 � Mark
( Eine neue Hasse in Devisen hat gestern an der Berliner Börse

stattgefunden . Der Dollar stieg auf Mark und mit ihm
stiegen die Aktien fast aller Unternehmungen . An der Börse ent -

wickelte sich ein Geschäft , wie es in diesem Umsangin
Berlin überhaupt noch nicht erlebt wurde .

Es vollzogen sich Kurssteigerungen von ungeheurem Um -

fang . Einzeln « Papiere gewannen St >0 und 400 Pro »

zent ! Fast kein Papier blieb von der Hausse unbe -

rührt . Auch auf der Produktenbörse war die Ein -

Wirkung des Steigen » de » Dollarkurses zu merken . Di « Preise
für Getreide zogen weiter an .

Das neuerliche Anziehen de » Dollarkurses kann kaum ander » er -

klärt werden , als durch da » rapide Sinken des Vertrauens zur

Finanzlage des Reiches . Dauernd steigen die Ausgaben , wachsen

seine Schulden , während nicht abzusehen ist , auf welche Weise die

gewaltigen Mittel für den inneren und äußeren Bedarf des

Reiches aufgebracht werden können . Di « Spekulation ist deshalb

rasch auf dem Posten . Jeder handelt nach dem in der kapitalisti -
fchen Wirtschaft selbstverständlichen Grundsatz , nur für sich allein

zu sorgen . Und so münzt sich denn erneut das Elend des Reiches
und der Massen um in klingendes Gold für jene Handvoll Besitzer ,
die mit seinem Schicksal spielen . Trotzdem jammern sie weiter über
die Unmöglichkeit neuer Lasten für die Besitzenden !

Verleumderische Verdrehung eine « Kanzlerworle « -

Bon zuständig « Stelle wird den P . P . N. geschrieben :
Die „ Deutsch « Tageszeitung " bringt es fertig , den heutigen An -

stürm des kauflustigen Publikums an der Börse und das Sinken
der deutschen Paluta mit einer Acußerung des Kanzlers in Zu -
sammenhang zu bringen , die gelautet haben soll , daß der Bänke -
rott Deutschlands unvermeidlich sei .

In Wirklichkeit hat sich der Reichskanzler dahin ausgesprochen .
daß dies eintreten würde , falls Deutschland gezwungen würde , auch
weiterhin seine Reparationsleistungen mit Gold zu bezahlen .
Damit hat der Reichskanzler lediglich eine von dem deutschen
Volke , von allen Parteien und auch von den einsichtigen Wirt -
schaftspolitikcrn des Auslandes gebilligte Binsenwahrheit ausge -
sprachen . Die Aufgabe der deutichen Politik geht gerade dahin .
die Reparationsleistungen statt in Gold durch Sachleistungen
und Arbeit zu bezahlen , also gerade auf eine Abwendung des Ban -
kerotts ist das eikrig « Bemühen der Reichsregierung ge -
richtet . Es gehört ein boh « Grad von Demagoai « und Skrupel -
losigkeit dazu , «ine Aeußernnq des Reichskanzler «, die dazu be -
stimmt war . das Ausland auf die verhängnisvollen Wirkungen d «
Eoldzahlungen aufmerksam zu machen , so zu verdrehen , wie es in
der » Deutschen Tageszeitung " geschehen ist .

Ein rechissozialistisches
Verwirrungsmanöver

Durch die rechtssozialistische Presse geht «ine Notiz , in der be -
hauptet wird ,

„ daß selbst einflußreiche Führer der U. S. P . D. von der Taktik .
die der Parteivorstand in Görlitz einschlagen wollte , unterrichtet
waren und sich mit dieser Taktik voll und ganz einverstanden er »
klärten " .

Zentralkomitee und Reichstagsfraktion der U. E. P . D. haben

zu dieser Zeitungsmeldung Stellung genommen . Wir erklären , daß
diese rechtssozialistische Behauptung eine frivole Erfindung ist .

Zentralkomitee und Reichstagsfraktion der Unabhängige « Sozial »

demolr . tischen Partei Deutschland ».



Gin Rackspiel zum Marloh - Prozeß
Wieder ein Freispruch

Ein kleines Rachspiel zu dem Prozesi Marloh bildete die

Anklage wegen Beihilfe , zur unerlaubten Entfernung vom Heere ,

«elch « den früheren Leutnant Hoffmann , jetzigen Dr . ror . pol . ,
und den früheren Leutnant Wehmeyer , jetzigen stud . med. , gestern
vor das Schöffengericht Berlin - Mitte führte . Als der Oberleutnant

Marloh sich, wie bekannt , nach längcrem Sträuben auf dringen -
des Anraten des Hauptmanns von Kessel zur Flucht entschlossen

hatte , hat ihm der Angeklagte Hoff mann Geld verschafft ,

ihm die Etsenbahnfahrtarte besorgt und ihn zur Bahn begleitet .

Wehmeyer hat ihm einen falschen Roste -

Ausweis und dazu gehörigen Kriegsranglistenauszug be -

sorgt . Beide Angeklagten gaben den Tatbestand zu. Hoffmann

erklärt «, daß Marloh mit seinen Nerven damals sehr herunter -

war und die Gefahr bestand , dag er eine Haft nicht überstehen

würde , und datz im Anschlug an einen Marloh - Prozeg Unruhen

eitstehen würden . ( ? ? ) Zur Vermeidung solcher , sei man in

Kreisen seiner Borgesetzten der Meinung gewesen , dast ein

Marloh - Prozeh zu jener Zeit nicht stattfinden dürs « — eine

Ansicht , der auch der damalige Staatsanwalt , jetzige Reichs -

kommisiar für öffentliche Ordnung . Dr . Weis mann , Ausdruck

gegeben haben soll .
Der Amtsanwalt beantragte gegen die Angeklagten je drei

Monat « Festungshaft , das heißt , dieselbe Strafe , die seinerzeit

Marloh wegen der unerlaubten Entfernung erlitten hat . Rechts -

anwalt Dr . Alsberg hielt dagegen die Freisprechung für geboten .

Nach dem Gesetz über die Straffreiheit sollen solche Straftaten

straflos bleiben , die das Ziel haben , politischen Umwälzungen

entgegenzutreten . Das sei hier der Fall . Die Angeklagten haben

lediglich aus politischen Motiven gehandelt . Im Kessel -

Prozeß sei von Zeugen beschworen worden , daß der damalige

Polizeipriifident Ernst auf dem Standpunkt gestanden habe , daß

eiu Prozeß Marloh vermieden werden müsse , und daß auch

Staatsanwalt Dr . Weismann sich geäußert habe : Marloh müsie

verschwinden . Die Angeklagten hätten also nicht aus eigener

Initiative gehandelt , sondern nach einem Wunsch der Vor -

gesetzten , den sie als einen militärischen Befehl ansehen
konnten . Das Schöffengericht folgte diesen Ausführungen und

sprach beide Angeklagten frei .

Nachdem ein Marloh wegen Erschießung der 29 Matrosen zu
Zv Mark Geldstrafe verurteilt worden ist ( 1 Mark 3 Pfennig

pro Mord ) , nachdem ein Kesiel ein Gericht fand , das auf Frei -

sprach erkannte , ist es nur logisch , wenn Hoffmann und Wehmeyer

ebenfalls straffrei ausgehen . Die Wege der deutschen Justiz sind

gerade und offen . Es ist nur selten ein Widerspruch in der Art

festzustellen , wie Mörder und andere Verbrecher durch deutsche

Gerichte behandelt werden . Mörder und Verbrecher , die nach
links „ arbeiten " .

Die Deutsche Vottspartei
in Braunschweig

Lleberewstimnning mtt den Deutschnationalen

In einer Sitzung des Landesvorstandes der Deutschen Volks -

Partei in Braunschweig suchte der Landesoorsitzende K a e f e r die

Zustimmung der Partei zu der von den Rechtssozialisten in Aus -

ficht gestellten Koalition nach . Der Redner erklärte besonders

für Braunschweig diese Koalition als eine politische Notwendig -

keit . Es könne davon aber nur die Rede sein unter Einbeziehung
des sogenannten �Landeswahlverbandes " , der auch die D e u t s ch -

stalionaletl umfaßt , lim . « ine ZersplUteruug des Bürger¬
tums zu vermeiden , müsie dieser Landsswahlverband unter allen
Umständen erhalten bleiben . Es bestehe alle Aussicht , daß der
Verband der Koalition zustimme , er sei durchaus nicht so
reaktionär , wie er immer verschrien wird . Ueber einzelne Außen -

seiter müsse man hinweggehen . Von der Koalition wäre ein

Abbau des Klassenkampfes und eine Besserung sozial -

demokratischer Sitten zu erwarten , ebenso „ Zurückdrängung

extremer Wünsche und Absichten " . Die Versammlung hat schließ -

lich der Zusammenarbeit der Volkspartei mit den Rechtssozialisten

und der Einbeziehung der Deutschnationalen einmütig zu -

gestimmt . . .
Der bürgerlich - sozialdemokratischen Koalition ist übrigens in

Braunschweig schon seit geraumer Zeit von rechtssozialistischen

Kreisen , unter Führung des Abg . Jasper lS . P . D. ) . vor¬

gearbeitet worden . Die „ Front von K a e f e r bis I a s p e r " ,

behufs Ausschaltung der vorherrschenden Unabhängigen

Sozialdemokraten , wurde so schon lange zum politischen

Schlagwort .

Cins ist Sieben

Hofsmann und Däumig wild geworben

Die Reichstagsfraktion der Vereinigten Kommunistischen

Partei hatte sich während der Sommerferien in sechs Teile ge -

spalten . Inzwischen hat der Läuterungsprozeß neue Fortschritte

gemacht . A d o l f H o f f m a n n , der bisher zu den Untergeduck -

ten zählte , ist mit E r n st Däumig . der. , sich den schwankenden

Gestalten angeschlosien hatte , wild geworden : beide sind gestern

aus der Reichstagsfraktion der V. K. P . D. ausgetreten . Es er¬

gibt sich nunmehr folgende Zusammenstellung :

1. D i e M o s k a u e r : s ) die Unentwegten : Remmele , Fröhlich ;

b) die Abgesägten : Stoecker . Höllein , Koenen .

2. Sic Leviten : Levi , Malzahn .

3 Die Rausgeworfenen : Reich , DLwell , Geyer jr .

4. Die Ausgetretenen : H. Teuber , Marie Wackwitz .

S. Diellntergeduckten : Zetkin . Plettner , Eckardt , Braß ,

Vartz , Heidemann .
6. Die schwankenden Gestalten : Dr . Herzfeld .

Geyer sen . , Berthele , Eichhorn , Thomas , Fries .

7. Die Wildgewordenen : Ernst Däumig , Adolf Hoff -

mann .

Neue Veränderungen im Bestand der vereinigten kommu -

nistischen Fraktion werden wir laufend registrieren .

Bankdirekioren als Arbeiinehmer
Eine Entscheidung des Landesfinanzamtes

Die Schwerverdiener betreiben ihre Steuerhinterziehung mit

allen Mitteln . Eine Berliner Großbank hatte bei ihren

Direktoren der Hauptgescllschaft . der Filialen und Tochtergcsell -

schaften für 1920 und 1921 k. e i n e n Steuerabzug von deren

Bezügen vorgenommen . Das zuständige Finanzamt halte darauf -

hin die Bank aufgefordert , den Lohnabzug nachzuholen . Die Bank

legte Beschwerde dagegen beim Landesfinanzamt Eroß - Berlin

ein mit der Begründung , daß die in Frage kommenden Direktoren

und Geschäftsführer als A r b e i t g e b e r anzusehen seien .

Das Landesfinanzamt hat die Beschwerde kostenpflichtig zurück -

gewiesen . Unerheblich sei , führt das Landesfinanzamt aus . daß

der Borstand neben Aufsichtsrat und Generalversammlung als ge -

fetzlicher Vertreter anzusehen ist . Die Vorstandsmitglieder , also

die Direktoren und Geschäftsführer der Aktiengesellschaften und der

Gesellschaften mit beschränkter Haftung gehören zu dem i m

Dienst der Gesellschaft angestellten Personal .
Sie erhalten ihre Bezüge für geleistete Dienste . Somit unterliegen
die Gehälter , Tantiemen und sonstigen Bezüge dieser Personen
dem Lohnabzugsverfahr en .

Diese Entscheidung ist endgültig und ein weiteres Rechts -
mittel dagegen ist nicht mehr gegeben . Nach dem Wortlaut
des Gesetzes konnte übrigens über die Frage , ob die Vcstim -
mungen über den Lohnabzug auf die Bezüge dieser Arbeitnehmer -

kreise anzuwenden seien oder nicht , gar kein Zweifel sein .
Dazu kommt , daß ein Erlaß des Retchsfinanzministers vom
31. August 1929 auf eine entsprechende Anfrage des Zentralver -
bandes des Deutschen Bank - und Bankiergewcrbes in Berlin sich
bereits im gleichen Sinne wie das Landesfinanz -
a m t über die Steuerabzugspflicht bei den Bankdirektoren aus -

gesprochen hatte .
Das alles ' war den hier in Betracht kommenden Herren sicher

bekannt , und der gan,ze Norfall stellt sich deswegen dar als ein
weiteres Merkmal für die mit äußerstem Raffinement durch -

Oeffeniliche Wähler - Versammlungen
Dienstag , den 27 . September , abends I llhr

Charlottenburg : Schulaula Sybelftraßc 20 —21

Referent : Gen . Löwen st ein

Friedenau : Rathaus , Bllrgerfaa !
Referent : Gen . S chünrng

Nationalhof : Bülowftraße 37
Referent : Gen . Dr . Breitscheid

Mittwoch , den 28 . September , abends 2 illr

Oberschöneweide : Schulaula Frischenstraße
Referentm : Genossin Seger

Hohenschönhausen : Schulaula Rödornstraße

Britz : bei Becker , Chaussceswaße 97

Referent : Gen . Horm . Radtke

Schulaula : Sonneburgcr Straße 29

Referent : Gen . Stadtrat Rosin

Schulaula : Danziger Straße
Referent : Gen . Bruno Krause

Schulaula : Lütticher Straße 47 —48

Referent : Gen . F i e b l g e r

Donnerstag , den 29 . September , abends 7 Uhr
Büttners Festsäle : Schwedter Straße 23

Referent : Gen . Dr . Moses
Nosenthal : Restaurant Schröder , Hauptstraße

Referent : Gen . Bürgermeister Leid

geführte Steuerdrückcbergerei der besitzenden
Schichten . Das haben ste nicht erwartet , daß sie einmal die

ganze Härte der direkten Besteuerung des Einkommens durch das

Abzugsverfahren am eigenen Leibe spüren würden . Vielleicht

hätten sich diese Kreise sonst nicht so akg für den Lohnabzug be -

geistert .

Zur Lage in Westungarn

Berichtigungen
Der . Worwärts " - Redakteur Ku t t n e r sendet uns folgende Be -

üchtigung : In Nr . 449 der „Freiheit " behauptet ein Artikel
Rudolf Breitscheids , daß für die „ Vorwärtg " - R« dakteure ein Ver -
bot vorgelegen habe , vor der Rückkehr des Chefredakteurs
Stampfer aus Görlitz an der taktischen Stellungnahme der Partei
Kritik zu üben . Das ist u n r i ch t i g. Ein solches Verbot hat nicht
bestanden . Richtig ist . daß bei der Abreise des Chefredakteurs nach
Görlitz zwischen diesem und den zurückbleibenden Redakteuren eine
durchaus k ollegiale Verabredung über die Art der Re -
daktionsführung während seiner Abwesenheit getroffen wurde .

»

Kuttner war in dem Artikel des Eenosien Vreitscheld überhaupt
nicht genannt . Trotzdem nehmen wir seine Berichtigung auf ,
nach der es also auf eine „kollegiale Verabredung " zurückzu -
führen ist , daß er seine Kritik an dem Eörlitzer Beschluß nicht
im „ Vorwärts " unterbringen konnte , sondern die
Gastfreundschaft der Heilmannschen Korrespondenz in Anspruch
nehmen mußte .

Der „ Vorwärts " bezeichnet im übrigen das , was Genosi « Breit -
scheid über Besprechungen und Verabredungen mit
derDeutschen Volk spartet gesagt hat , als „ Erusel -
geschichten " und findet es bedauerlich , daß ein Mann wie Breit -
scheid solchen Klatsch , den ihm irgendein Intrigant ausgebunden
habe , vortrage .

Will der „ Vovwärts " etwa bestreiten , daß W der Zeit vor dem
Eörlitzer Parteitag Besprechungen und Verabredungen zwischen
Führern der Rechtssozialisten und Führern der Deutschen Volks -
partei stattgefunden haben ? Und will er weiter bestreiten , daß
der Reichspräsident Ebert bei der Vorbereitung des Eörlitzer
Beschlusses eine bedeutsam « Roll « gespielt hat ?

Gme sonderbare Neuerung
In den Gebäuden des ehemaligen Kricgsministeriums sind seit

1. April 1921 die Abteilungen verschiedener Ministerien unter -
gebracht . Es handelt sich außer dem Verwaltungsamt des Reichs -
wehrministeriums um reine Zivilbehörden , die eine ge -
meinsame Fernsprechvermittlung benutzen . Die Zentrale , unter -
stand bisher dem Reichsschatzministerium . Durch eine Verfügung
des Ministerialrates Müller ist nun am 7. Juli die
Fernsprechvermittlungsstelle dem Reichswehrmini st erium
übertragen worden ; die Zentrale wird jetzt militärisch ver -
waltet . Anstelle der bisherigen Zivilangestellten treten Reichs -
wehrangehörige . den alten Angestellten droht die Entlassung .

Die Neuerung soll angeblich aus Sparsamkeitsgründen vorge -
nommen worden sein . Tatsächlich sind aber ebensoviel Reichswehr -
angehörige zur Vermittlung notwendig , wie Zivilangestellte . Ee -
spart kann durch diese Neuerung also nichts werden , die Sache
kommt höchstens teurer . Aus welchen Gründen mag nun wohl die
Neuerung getroffen worden sein ? Der Vermittlung sind im
ganzen acht Zivilbehörden angeschlosien . die neunte Behörde
ist das Verwaltungsamt des Reichswehrministeriums . Es ge -
winnt fast den Anschein , als ob die Vermittlung der Reichswehr
deshalb übertragen worden ist , um die Zivilbehörden zu bespitzeln .
Außerdem : wie verträgt sich die Neuerung mit der Behauptung ,
das Ivooov - Mann - Heer sei zu klein , es könne seine Aufgabe
nicht erfüllen ? Sind Soldaten überflüssig , daß man ge -
zwungen ist , sie Zivilarbeiten verrichten zu lassen ? Dann soll
man ihnen gleich den Rock ausziehen und den militärischen
Charakter nehmen . Oder sollen am Ende gar auch im früheren
Kriegsministerium „ Traditionen " gepflegt werden ?

Neues Zeitungsverbot . Auf Grund der Verordnung des Reichs -
Präsidenten ist die Sonderhaufener deutschnationale Zeitung
» Der Deutsche " auf >4 Tag « verboten worden .

Der Kampf um die Durchführung des Friedensvertrags
von Trianon geht weiter . Trotz des Ultimatums der Bob -

schafterkonferenz dauern die Einfälle der ungarischen Ban¬

den in deutsch - österreichisches Gebiet an . Die von der

Ententekommission geschaffene neutrale Zone , die für die

Banden gesperrt sein sollte , ist von den Banden de -

setzt . Bei neuerlichen Kämpfen sind zwei österreichische
Wehrmänner gefallen . Es verstärkt sich immer mehr der

Eindruck , daß die Budapester Regierung keine Macht hat
über die Führer der Banden , die H e i j a s , O st e n b u r g
und Friedrich . Rur so ist die Antwort zu erklären , die

die ungarische Regierung auf die erste Ententenote nach
Paris gesandt hat . Darin gibt sie unumwunden zu , daß
sie Westungarn unter den jetzigen Verhältnissen aus

Gründen der inneren Politik nicht herausgeben
könne . Bezeichnenderweise hat die ungarische Regierung
auch ihr Gesuch um Aufnahme in den Völkerbund zurück -
gezogen . Sie bezeugt sich selbst damit , dah ihre Politik
mit den Grundsätzen internationalen Rechts nichts zu tun

hat .
Aber die Machthaber in Budapest lassen auch noch andere

Minen springen . Sie haben mit der Wiener Regierung ver -

handelt über gewisse Abänderungen des Friedensvertrages ,

zwar nicht direkt , aber durch die Vermittlung des tfchecho -
InBen e s ch.

O ed e n -
slowakischen Minister des Äeußern , Dr .
der Hauptsache handelt es sich dabei um die Stadt

bürg , die bei Ungarn verbleiben soll . Am Sonnabend

trafen sich in H a i n b u r g der deutsch - Lsterreichische Bundes -

kanzler Schober und Dr . Venesch . Obwohl über die

Zusammenkunft nur ein ganz inhaltloser amtlicher Bericht
veröffentlicht wurde , ist es doch als selbstverständlich anzu -
nehmen , daß zwischen den beiden Staatsmännern über die
neuen Vorschläge der ungarischen Regierung beraten wurde .
Am gestrigen Montag trafen in Brünn der ungarische
Minister des Aeußern , Graf Bauffy , mit dem tfchecho -
slowakischen Außenminister . Dr . Benesch , zusammen . Wie
das tschechoslowakische Pressebureau meldet , wurde in der

Zusammenkunft vereinbart� zunächst die alliierten Groß -
mächte über die Lage zu unterrichten . Aus dieser dllrftiaen
Berichterstattung ist natürlich nichts zu entnehmen . Die

Regierungen in Paris , London und Rom dürften nach
den vielen österreichischen und ungarischen Roten und den

Berichten ihrer Kommissare wohl über die Lage unterrichtet
sein .

Man wird die weiteren Verhandlungen und vor allem
den Ablauf des Ultimatums der Botschafterkonferenz ab -

warten müssen , um zu erkennen , ob die Entente tatsächlich
gewillt ist , gegenüber Horthy - Ungarn in der Einhaltung
des Friedensvertrages dieselbe Energie anzuwenden wie

gegen Deutsch - Oesterreich und Deutschland . Nach ihrem bis -

herigen Verhalten im westungarischen Konflikt ist man zu
begründeten Zweifeln berechtigt .

Eine ganze Stadt unter dem Hammer . Es dürfte sich bisher
wohl noch nicht ereignet haben , daß eine ganz « Stadt unter den
Hammer kommt . Dieser Fall wird aber demnächst in der eng -
tischen Stadt R « i g a t e , in der Nähe von London , Wirklichkeit .

während

�1»«
Wohn - und Landhäuser , endlich unbebaut « Grundstücke , so daß
man tatsächlich von der Verauktionierung einer ganzen Stadt

sprechen kann . .

Aussperrung in der Textilindustrie . Nachdem am 20. September
in Gera fKreis Reichenbach ) und Netzschkau insgesamt etwa 699

Färbereiarbeiter in den Ausstand getreten find ,
hat die Arbeitsgemeinschaft der Webereien und Färbereien nun -
mehr einstimmig beschlossen , am Donnerstag , den 29. September ,
die Webereiarbeiter auszusperren , wenn bis Mittwoch früh
die Färbereiarbeiter die Arbeit nicht wieder aufnehmen . Von
der Aussperrung würden etwa 12 —13 999 Weberei -
arbeiter betroffen werden . Im Geraer Bezirk sind
außerdem die in der Teppich - und Filztuchindusttie beschäftigte «
Arbeiter in den Ausstand getreten .

Aus der parieipresse
Die soeben erschienene Nummer 38 der unabhängigen sozial »

demokratischen Wochenschrift „ Der Sozialist " enthält fol -
gende Beiträg « : Der Schutz der Republik von Rud . Breit -
scheid ; Wie der Parlamentarische Untersuch « na s «
Ausschuß genasführt wird ! von Richard Grelling ; Die
Demokratisierung Deutlichland » und di « balti¬

schen Länder von Karl Wijt ;
'

D e , tom munistisch «
Parteitag von Hans Block ; Zur Soziologie der Re¬
ligion von Paul Krisch «. „ Der Sozialist erscheint wöchentlich
einmal und ist durch alle Buchhandlungen , durch die Post oder
durch den Verlag T. Breitscheid , Berlin W. IS , zum Preis « von
vierteljährlich IS M. , Einzelnummer 1,50 M. , zu beziehen .

Ausschneiden !

ÖS*

• Ö

f *

CH

O

£ 2
3

er
rs *

Ö

*=:

o

&
CO

e
s
4—

6 )
fT
D

OJ1
O

3

K

| dv

o

H

3

c #
H
n
« ■ M

Ä *
O

s



Gardinen Teppiche und Läufer

5 "
Weier

950 1400

Allover - Nei
Meier

1450 1650 ] 950

Halb - Stores
mit Velen I

52co 68 ° ° 85 ° °

Künstlergarn iluren
3 telllg

CO68 ° ° 95 ° ° ! 42

Bettdecken
elnbeitig

55 ° ° 7500 9Soo
rweibefllg

12800 14500 185 00

Prima Velours

. » 70X2 « 895 ° ° C« . 200XMO 1375 ° ° ca. M0X3SO 1975

Extra prima Velours

00

ca. 170X2 « 1 1 00 00
ca. 200XKO 1 67 5 ° ° ca. 2S0XJ5O 2600 ,00

Passende Vorlagen und Brücken

ca. 60X120 175 ° ° ca. 65X130 24l > 00

Teppiche Deutscher Wollperser Brücken
ca. 206 X300 ca. 250X 350 ca. J00X « 0 ca. 60X120 ca. 90X180 ca. 125x 275

1 500 ° ° 2250 ° ° 3000 ° ° 1 50 ° ° 580 ° ° 800 ° °

I 12 . M 67cmbrcll , doppelseitig , schwere 11000 f��OO
Läuyer QuaUföf . . . . . . . . . . . . .. . . . Mekr�O 90 cm bretl. Meier 3 �

Linoleum - Läufer
67 te 59 ° ° " Xä 80 ° ° 1 00 ° ° 1 70 ° °

Decken
Tischdecken

56 ° ° 85 ° ° 125 ° °

QewebfeTischdecken

98 ° ° 120 ° ° 145 ° °

Diwa ndecken darpa�ig

138 ° ° 165 ° ° 225 ° °

Gobeim - Diwandecken

285 ° ° 340 ° ° 450 ° °

Mokette - Diwandecken

690 ° ° 950 ° ° 1450 ° °

l ) iv/a n - R ückwa ndf�

98 ° ° 135 ° ° 175 ° °

aiiii - i

Ruhebetten
Truhenbett 0. 12 . 0. «. >�. 755263. - ,��00 �1 - 00
Stork getxsul. als Truhe und üetistell verwendbar . . . 133 �£. 6 3

T ruhenbett d. r . a «. Nr. 75526, . mit b«iim - . - . cco
bebAÜer, ab Truhe und Bcflslelle verwendbar . . , —. / 3

Ruhebetten
. �eoo

bunt, mit Rollen, prima Verarbeitung . . . . . . . . . . . . . tr * - 3 � £ " 3

Kinder - Bettsfeli � " tÄ - 00 3 - 7500
Stahlzugleder *Malralze , von beiden leiten abschlagbar 313 3 * 13

Bettstellen Gross « « XI * . Mit siahlcugtedar - - 7 * 7500
Malratze . Bügeljorm, slark gebaut , schwarz oder weiss lackiert 21/3

Matratzen in grosser Auswahl
von einfachster bis zu bester Ausführung

HERMAMM TIETZ
HANDARBEITS¬

AUSSTELLUNG
in unseren drei

Häusern

Reutet tmit «erptsunjcn

Volksbühne
Tl , Übt :

Die lange Iule

Neues Bolkslheater
Köpenicker Ett . 68.

7' / , Uhr :

vn Schlei bm We

Wwer - ISeM
Täglich 7. 20 Uhr

NixchGR
Theater t. 0

Königgrätzer Str . :
jJDUbt : » U 7. 30 Uhr !

Fahrt ins Blaue
( eioknni Richard . Engl .
Despermamr . Stirdo . Bildt )

Mi. : Tie Nahet in » Blaue
Sonnnatag : Satan , sva . he

Mit beut Neuer ( picUn
( Orsha . Riemann , Bildl )

Frrit . I Dir Nahet iu » Blaue

Komödienhaus :
Täglich « Uhr !

Max PaUenberg
Hans Waßmann

Im neuen Burlesken - Schwank

Busenfreund

Staatstheater .
Opernhaus

Ans Anlaß der Rheinischen
Kulturwoche :

Zum 30 . Male :
7V, Uhr : Mona Lisa

Schauspielhaus
79, Uhr : Torquato Tasso
Dtreknon : Max Reinhardt .

Deutsches Theater
VI, Uhei Keon

Kaiumerspteie
7»/ , Uhr : Die �» » gfer «

von » Difchossberg

Großes SchMtelhaus
Karlstraße

7 Uhr : Die Ständer
_ ( Im AbonnemenH _

Komische Oper
7 ' A Uhr ( frz T ' /iWv

oftrekwitwe
Optretra »ort £ eo SUach

Rose - Theater
8 Uhr:

Sie VSrgenneislmvW
tu Casino - Theater 7«/ ,

Exzellenz Maxe
Sonntag 3' /, : Mittelarrest

Uhr : HtWHUUlliäUil Uhr : '
Friodriohstraße 218 i

Internationales |
Varietö - Programm

ftusiBnüs-Sensauonsn !

2� NeBenz - Heoter
O qa Limbr- j , Kalter - Titi

w Der König

Berliner Theater .
Täglich 7. 30 Uhr :

( Prtnseffin

QMa
»an Brrnaurr und bchanzer

Mufik oon

Jean Gilbert
Hauptdarsteller :

FrihiMaffarya . G.
RalphArthur Roberts
pepi Zampa , Herbert Kiper

Trilntvn - Theater
6 Uhr : Ida WUst in

MegroveTeillenzaiaN 1

Kleines Theater
iliH Uhr : Earola Toelle in

ftl. ZliZliNe — Milte M

Walhalla ' Theater
7. 30 Uhr :

Die sthöve Seleva
Theater

tm MeÄttchlatz
8 Udr :

Thaatsr a. Kottbus . Tor
Tel . : Moritzplatz 16077
Täglich 7' / , Uhr und
Sonntag nachm . 3U .

BlGthgen- Honzcrt
Elite Sänger |
Vorvk . 11—1 u. 4—6 i

Kältet

Zielka
fleiedrichftr . 5» 60,

Ctbc Leipziger Errate

Täglich Jl / UJir

Eintritt T 12 frei I

Neue

Unterhaltungen
originelle

livUvssWW .
heitere Vorträge ,

hehrenstrafie 54.
8 Uhr :

III Schlager

i Abends 7 / > Uhr

6r. lustifies Froirnnm

des Abonnementsverkaufes

für die Spielzeit 1921 22 , Sonnabend , d . 8 . Oktober �

6 verschiedene Vorstellungen
Die Preise der Plätze für Jede Vorstellung betragen

An d » r Tageskasaa D ' m Abonnement ES

Mk . 60 . —. . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .Parkettlogen . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 20 . —

, 45 . —

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Parkettring

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

„ 15 . —

, 50 . —

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ringlogen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. 20 . —

, 30 . —

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Balkon

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

* 12 . —

, 25 —

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

I . Ring

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

, 9 . —

, 20 . —

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2. Ring

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. C . —

„ 10 . —. . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S . Ring

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

„ - 3 . —

�\ l %ambra
am Morltzplatae

( früher Buggenhageo )

[ Letzte Woche II

#
✓

8 Uhr |

Tgl . V* „ ennm . auch 3 U

Denkende

Kakadus
| ein Ziermnnbcrl

jiD ütiefis in Porzdlns
jVvkf . Werth. u. Circusk . !

Äilder . Kunstblätter , Wand -
schmuck mit und ohne Nahmen
lauft man in der Ruchhandlung
„ftreihett� . Breite Straße 8/9.

GRO�
SCHAUSp/�

Betrifft 7 . Abonnements - Vorstellung
Im Deutschen THaater , Für diejenigen Abonnenten , die Im
Besitze eines Gutscheines , lautend auf 1. Abteilung

�aus
sind , kindet dia 7. A b o n n < nfts - Vorstolli n g am

Donnerstag , den 29 . September 1921

Herodes und Mariamne
( Eine TragSdle In fünf AufzUqen von Frladrlch Hobbal )

Im Doutschen Theater statt
Eintausch dar Gutscheine gegen Orlginalkarten erfolgt tEgl . v . iO —2 u, O—Tan dar Abonnemants -
Icasse das CroBen Schauspielhauses . Brieflicher Eintausch kann nicht berücksichtigt werden '

Ausschneiden !
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Citrus

Taratelli
Bahnhof Friedridistr .

4H„e su Vorstellung

■ ar Achtung I m »

Händler und Wiederverkänferl
Kantinen nnd Dereine . '

Tafel - Schokolade . 100- , 50-
u. 25 g-, Streifen . Silberrvellen »
Marzipan - Stangen , dm kr
ab Fabrik . G. Freund & Co. ,
91 37» Schrvedter Str . 258

( Rahe Schönhauser Tor) .

Henk ©
Genkel sWasch -

Bleich Soöa
ancrtbctvfich für U�äjchc und Hatsrutj )
Kersleller Henkel <. Ci * . Düsseldorf

ZÖeutfche
Automobil '
Ausftellung

Beplin 1QSJ .

Ansfiellungs -
fialhz

Kcuserdarnm

' 3. 2Sept. - S. . Oct

Verein der Berliner

Buchdrucker und Schriftgietzer
Dienstag , den 27 . September , abends 5V , Uhr

I Außerordentliche
Generalversammlung
im kl . Saal der „ Neuen Welt " , Hasenheide 108 - 114

Tagesordnung : Berichterstattung über die Verhandlungen
der Tarif - Ausschuhsitzung .

Zu dieser Versammlung sind die Telegicrtcn , VetrauenSIeutc irnd T ruckerei -
! tafsicrer eingeladen .
1 C�ric LcgirimaiionHkarte kein Zutritt . Der Ga « ? orst « nd

kür

lileiöerztaNe
leinen - vn«i

SsnmWlIvsren

sofort gesucht

Kleidungen : 12 - 2 Ulir mittags
5 - 6 Udr sbends

ttottbuser Psmm 1

Genosten werbt für unser Blatt .



Nr . 451 Beilage zur „ Freiheit " Dienstag . 27 . September 1921

Oemaskierung >

Das Programm zu den

Giadtverordnetenwahlen
Der Bürgerrat von Eroh - Berlin läßt durch die volkspar -

teiliche Kommunalkorrespondenz sein Programm verbreiten .

Es ist sicher , daß die bürgerlichen Parteien sich beeilen wer -

den . zu erklären , dag dieses auch ihr Programm ist , denn

sonst mühten sie fürchten , daß ihnen die Geldquellen der im

Bllrgerrate vereinigten Reaktionäre von Eroh - Verlin ver¬

schloffen bleiben .
Wir geben aus diesem Programm nachstehend einige

Proben . Daran mug die Arbeiterschaft erkennen , was bei

den bevorstehenden Wahlen auf dem Spiele steht . Beschei -
den sind sie nicht in ihren Forderungen , sie verlangen unter

anderem Folgendes :
Hinweg mit allen direkten und indirekten Kommunalisterungs -

experimcnten , hinweg mit allen Plänen , die darauf hinzielen ,
eigemoirtschaftliche Betriebe wie 3. SB. Baubetriebe . Fleischereien ,
Bäckereien , Lebensmittelhandel , Bekleidungsgewerbe in die Ge -
meinwirtschaft zu üb - rsühren und Abbau aller bestehenden gemein -
wirtschaftlichen Betriebe . Beseitigung aller künstlichen Hemm -
niffe der eigenwirtschaftlichen SLetatigung von Handel , Gewerbe
und Industrie .

Also freie SBahn den Profitgeiern , hemmungslose Aus -

Wucherung der städtischen Bevölkerung ist ihr Ziel . Mit die -

ser Forderung kommen sie in dem Moment , wo selbst das

preuhische Wohlfahrtsministerium den Gemeinden empfch -
len muß . städtische Verkaufsstellen einzurichten , um dem

Preiswucher der privaten Händler einen Damm entgegenzu -
setzen .

Wiederherstellung einer geordneten Finanzwirtschaft und
äußerst « Sparsamkeit der Gemeinde .

Diese Wiederherstellung würde sich erübrigen , wenn das

Bürgertum während seiner Herrschaft in der Kommune eine

vernünftige Finanzwirtschaft geführt hätte , dann wäre die

traurige Finanzlage in der Gemeinde nicht vorhanden .

Entschiedener Kampf gegen jeden Versuch , durch leichtfertige
und gewissenlose Arbeitseinstellung lebenswichtige Betriebe , wie

Straßenbahnen , Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwerke , Kranken -

Häuser zu stören . Säuberung der städtischen Verwaltung von
allen unfähigen Elementen und Nichtstuern .

Kampf gegen das Streikrecht hat immer zu der SjZarole
des Bürgertums gehört . Das beste Mittel , Streiks zu ver -

hindern , istauskömmlicheBezahlung der städtischen
Angestellten und Beamten .

Säuberung der städtischen Verwaltung von allen reaktiv -

nären Beamten halten wir im Interesse einer ungestörten
planmäßigen Aufbauarbeit für unbedingt notwendig .

*

Sicherung der städtischen Selbstverwaltung gegen zerstörende
Einflüsse von außen und innen .

Ausgerechnet das Bürgertum verlangt die Sicherung
der städtischen Selbstverwaltung , die sie ietdft dauernd ver -
hindert hat . Sie waren es , die die Auflösung der Stadt -
verordnetenversammlung als ihren Erfolg mit Stolz ver -
kündeten , sie haben die Arbeitsfähigkeit der Bezirksoersamm -
lungen dauernd und systematisch gestört und damit die Selbst -
Verwaltung sabotiert . �

Besetzung aller Verwaltungsstellen nur nach dem Grundsatz der

Eignung zur Tätigkeit .

Der Grundsatz zur Eignung ist nach Ansicht des Bürger -
tums immer dann erfüllt , wenn Bureaukraten sich zu unbe -

dingter Handlangem des Bürgertums hergeben . Dieser

Grundsatz ist aber ihrer Ansicht nach nicht erfüllt , wenn

Männer der Praxis als Vertreter der Arbeiter die Gemeinde -

geschäfte wahrnehmen .
Freie Bahn dem erwerbstätigen Bürgertum aller Schichten der

Bevölkerung .

»es Bürgerblocks
Die Berliner haben die Betätigung des Bürgertums in

der Gemeinde Verlin noch in bester Erinnerung . Diese
Tätigkeit hat solche Erfolge gezeitigt , daß die sozialistischen
SLertreter in ihrer bisherigen Tätigkeit hauptsächlich damit

zu tun haben , die Sünden des Bürgertums in der Gemeinde

gutzumachen .
In ihren Forderungen erklären sie, auf dem Boden des

Gesetzes Groß - Berlin arbeiten zu wollen , allerdings müssen
die Einrichtungen der neuen Stadtgemeinde eine Nach -
Prüfung und natürlich auch eine Reorganisation in ihrem
Sinne erfahren , Den Vogel in ihren Forderungen schießen
sie allerdings mit ihrem Schulprogramm ab . Darin ver -

langen sie :
Erziehung unserer Fugend zu Ordnung , Gehorsam , Ehrfurcht

vor unserer gronen Vergangenheit und Glauben
an die Zukunft unserer Volksgemeinschaft . � Das Er -

zichungswerk muß sich entsprechend dem Willen der überwiegen -
den SUiehrheit unserer Mitbürger gestalten . Die Schule darf
aber nie Werkzeug einseitiger Parteiinteressen werden . Bei der

Erziehung müssen die Grundsätze christlich - deutscher
Weltanschauung in Geltung bleiben .

Bescheiden sind sie wahrlich nicht , sie gehen aufs Ganze
bei der Vertretung ihrer eigensüchtigen privatkapitalistischen
Interessen . Dazu gehört natürlich vor allem , daß sie durch

die Schule stets willige Ausbeutungsobjekte geliefert er -

halten . Darum muß natürlich gerade bei der Schule jede
freiheitliche Regung im Keime erstickt werden .

Die Arbeiterschaft weiß nun . worum der Kampf geht , sie
muß alles daransetzen , den Kampf siegreich zu bestehen . Die

Arbeiterschaft weiß aber auch , daß dieser Kampf nur von
der U. S . P. D. energisch geführt wird , die allein , ohne
jede Unterstützung , die Interessen der arbeitenden Bevölke -

rung Berlins im Stadtparlament wahrnimmt . Darum

alle Stimmen der Arbeiter , Angestellten
und Beamten am 16 . Oktober für die U. S . P .

Siedlungsgegner in Zehlendorf
Die öffentliche Aeußerung eines SLaurats , „ so lange er mit

an der Spitze steht , erstehen in Zehlendorf keine
Siedlungen " , sind bezeichnend für die Förderung des Sied -
lungswesens in Zehlendorf . Am Dahlemer Weg haben sich Arbeiter
und kleine Beamten aus eigener Initiative , ohneieden be -
hördlichen Zuschuß , ein behagliches Heim geschaffen . Ihre
Wohnungen in Berlin haben sie ausgegeben . Jetzt werden sie durch
die Behörden dauernd schikaniert und mit Strafmandaten bedacht .
weil sie einmal Abweichungen von ihren Bauplänen vorgenommen
haben . Auf Grund des § 3 der Sonderpolizeiverordnung vom
30. Juli 1883 sollen die Siedler alles beseitigen . Dieses Verfahren
ist um so befremdlicher , als einige Siedler die volle Erlaubnis
zum Bauen bekamen .

Der deutsche Siedlerbund hat sich bereits im Februar ISA ) an
die Behörde mit der Bitte gewandt , daß die Bebauungspläne usw .
zur Einficht ausgelegt werden sollen . Im Mai d. I . wurde auf
wiederholte Anfrage erklärt , daß die Pläne fertig und schnellstens
zur Auslegung gelangen . Seitdem ist nun wieder ein halbes Jahr
vergangen , ohne daß die Pläne ausgelegt werden , folglich kann
man eine tatsächliche Hintertreibung der Siedlungsbauten als be -
absichtigt annehmen . Der Grund , daß man so gegen das Klein -
siedlerwesen Front macht , scheint in einer Bemerkung eines «he »
maligen Bürgermeisters von Zehlendorf zu finden sein . Dieser hat
sich geäußert : „ Er treibe alle Sozis barfuß aus
Z e hl e n d 0 r f . " Diese Wort « scheinen in manchen Köpfen der
Beamten noch nachzuwirken .

5? ommunalisiervng6gegner vor Gericht
Vor dem Schöffengericht Tempelhof hatte sich gestern der Ehar -

lottenburger Stadtverordnete und ehemalige Reichstagskandidat
der deutschen Wirtschaftspartei , Hermann Perl , unter der Anklage
der Beleidigung der Neuköllner städtischen Bekleidungsstclle , Ober -
stadchekretär Guijahr , zu verantworten . Der vom R. - Ä. Dr . Fuchs
verteidigte Angeklagte war beschuldigt , im Juni v. I . öffentlich
in einer Wahlversammlung des Bundes für Handel und Gewerbe .
Neukölln , dem Leiter der städtischen Bekleidungsstelle den Vorwurf
unredlicher Geschäftsführung und Bestechlich -
k e i t gemacht zu haben . Er sollte erklärt Haben : Er wisse nicht , ob

dieser Stadtsekretär nach seiner langen Beschäftigung bei der Bs -

kleidungsstelle es heute noch nötig habe , weiter stäotffcher Beamter

zu sein . Cs verlautete damals , daß sämtliche SVekleidungsstellcn
der einzelnen Gemeinden Groß - Verlins zu einer großen Zentral -
gesellschaft mit dem Sitz in Eroß - Berlin zusammengeschlossen wer -
den sollten und daß in denjenigen Vororten , welche derartige Be -

kleidungsstellen noch nicht hatten , alsdann Filialen der großen
Zentralgesellschaft errichtet werden sollten . Der Angeklagte
und andere Mitglieder seiner Partei , welche ihr
Augenmerk speziell auf die Bekämpfung der Kommunalifierung ge¬
richtet hatten , sahen mit „ Besorgnis " auf diese Neuköllner Kommu -

nalisierungsbcstrebungen .
Zu einer Vernehmung der zahlreichen Zeugen kam es nicht , da

der Angeklagte eine Erklärung zu Protokoll ab , daß er Herrn
Entfahr nicht den Vorwurf der unredlichen Geschäftsführung und
Bestechlichkeit gemacht habe und nicht machen wollte , auch keine

Unterlagen dafür habe . — Der stellvertretende Bürgermeister von
Neukölln . Radtke , nahm hierauf den Strafantrag zurück .

Nicht immer gelingt es , die systematisch verbreiteten
lügenhaften Gerüchte über unredliche Geschäftsgebabrung
bei kommunalisierten Betrieben so zu widerlegen , weil es selten
gelingt , die Urheber zu fassen . Den durch die Kommunalisierung
bedrohten Profitjägern gelingt es leider zu oft . durch ihre syst «-
matisch betriebene Hetze auch unter Arbeitern Gläubige zu finden .
Es ist darum wicktia . daß in allen Fällen die Verbreiter der Ve >
hauptungen festgestellt werden , um die Urheber zu belangen .

Aull der Stadtverordnetenwahlbevsequng
Der 17. Distrikt hatte für letzten Sonntag vormittags nach dem

Feldschlößchen ( Bundesheim ) eine Versammlung aller Lauben -
kolonisten einberufen , die einen guten Erfolg brachte . Die Lauben -
kolonisten waren zur Versammlung zahlreich erschienen .

Genosse R 0 s i n als Referent verstand es , den Anwesenden klar «
zumachen , daß sie bei der kommenden Svahl ihre Stimme nur ehr »
lichcn Sozialisten geben müssen . Dem Kommunisten Ostrowski , de ,
als Diskussionsredner dreiviertel Stunden Angriffe auf die
U. S. P . Ä. zum besten gab , gelang es mit seinen Ausführungen
nicht , Anklang bei der Versammlung zu finden . Die Versammelten
brachten zum Ausdruck , daß sie als Laubcnkolonisten wohl für
positive sozialistische Arbeit in den Gemeinden , aber nicht für kom -
munistische Zerstörung und Spaltung zu haben seien . Im Schluß -
wort wurde Ostrowski vom Referenten Rosin in allen Punkten
widerlegt .

Der reiche Beifall zeigte , daß die Laubenkolonisten nicht gewillt
sind , ihr Schicksal in die Hände von kommunistischen Wirrköpfen zu
legen , sondern die U. S . P . D. als die einzige Vertreterin ihrer
Interessen betrachten .

Vertreter erferntcrer Kolonien baten , auch für sie auftlärendi
Versammlungen stattfinden zu lassen . Dem Wunsche soll ent -
sprochen werden . Es ist für andere Distrikte zu empfehlen , in ahn -
licher Weise für die Laübenkolonisten Versammlungen abzuhalten .

Wenn man nndeutlich schreibt . . .
Wir veröffentlichten kürzlich eine kleine Glosse , in der wit

unserem Unmut darüber Ausdruck gaben , daß ein Beamter der
Staatsanwaltschaft Mitte die Dreistigkeit besessen hätte ,
ein amtliches Schriftstück als . . Königlicher " Assistent zu unterzeichnen .
Das Dokument , das uns vorlag , war mit dem Namen Schneider
gezeichnet , dem die Dienstbezeichnung „ Kol . Assistent " beigefügt
war . Ein ähnliches Schriftstück , zur Abwechslung von der Staats -
anwaltschaft I, ging uns mit der nächsten Post , ein drittes heute
morgen zu . Unter dem zweiten lasen wir wieder die ominösen
Buchstaben „ Kgl " , das letzte aber hatte statt des „ g " ein mit

kühnem Republikanerschwung hingehautes „z " im Leib . Ganz
deutlich K —z —l —Punkt . Co : „ Kzl . Assistent ! " Zu deutsch nicht
etwa Königlicher , sondern Kanzlei - Assistent . Sollten a » n <ü « be

auch die beiden anderen . . . ? Flugs wurde ein grapholohisthes
Gutachten eingeholt , das feststellte , daß auch der op . Schneider
offenbar „ z " hatte schreiben w 0 l l e n, daß es ihm aber nicht ganz
gelungen ist . . . . Wir nehmen den guten Willen für die Tat .
Gleichzeitig bitten wir aber die Herren Kanzlei - Afsistenten fKzl . 1,
in Zukunft etwas deutlicher zu schreiben . Es gibt in deutschen
Landen schon soviel Königliche ( Kgl . ' s ) , daß diejenigen ,
die es nicht sind , auch den leisesten Anschein vermeiden sollten ,
zu ihrer Sippe zu gehören .

Auf Abschnitt 11 de » Groß - Beeliner Lebensmettelkarte entfallen
800 Er . amerikanisches Weizenmehl zum Preise von 3,80 M. ( 7,25
Mark je Kilogramm ) . Die Ausgabe erfolgt ohne Voranmeldung
in der Zeit vom 28. September bis einschließlich 10. Oktober d. I .
Kleinhändler , die Mehl auf Marken verabfolgen , das nicht vom
Magistrat Berlin geliefert worden ist , haben strafrechtlich « Ver -
folgung zu gewärtigen .

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croissant - Rust

(78. Sott�nnB . ) tetbohn . )

Mit einer Kaltblütigkeit schickte Peter sie weg . wie wenn sie

erst ein « Stunde im Hause gewesen wäre und ihn nicht

monatelang versorgt hätte . Die aufs höchste eroosie ,

geifernde Alte spie ihr Gift noch nach allen Seiten , grub alle

alten Geschichten aus , von denen die junge Generation nichts

wußte , und ging mit Drohungen aus dem Hause .

Nach ihr trotzten die Mägde . Kätchen hatte sofort ein

scharfes Regiment angefangen , das für die Mädchen nach

dem zwar launischen , aber ziemlich laxen der alten Kochin

völlig ungewohnt war . Kätchen fand auch den richtigen
Ton nicht für ihre Dienstboten, ' sie war hochfahrend , hart
und herrschsüchtig , gab sich aber so manche Blöße , da es ihr
an Erfahrung mangelte . Geschah nicht sofort alles , was an -

gegeben , kam die junge Frau , die sich in ihrer Ehre gekrankt

fühlte , in solche Wut . daß sie nahe daran war . zuzuschlagen .

und , ohne genau zu untersuchen , auch die guten Dienstboten

fortjagte . Die anderen gingen dann von selbst , und das

frechste der Mädchen sagte ihr :
„ Bei einer Frau , von der man nicht einmal weiß , ob sie

ordentlich verheiratet ist oder nicht , und die eine solche

Schwester in Frankfurt hat bleibt kein ordentlicher Dienst -
böte . " _ ,

Als das Katchen gesagt wurde , weinte sie den ganzen

Abend und war außer sich, haß Peter auch noch darüber

lachen konnte .

„ Aber das berührt d i ch doch nicht ? " sagte er . „ Du bist

doch ein Mensch für dich ? Was geht dich deine Schwester
an ? "

,T ) u wirft ' s auch noch so machen , du wirst mir Gleichen

auch noch vorwerfen ; ich seh ' das alles kommen . Die Mutter

sagt « es auch . "

Bisher hatten beide nicht viel von der Mutter und nie

von Gretchen gesprochen . Peter hatte von Anfang an

Kätchen erklärt , daß sie , so oft sie Lust hätte , zu ihrer Mutter

gehen könne , daß er ste aber nicht in seinem Hause wünsche .
„Gretchen ? Das ist spaßhaft , was deine Mutter meint ;

nun , sie muß es l « wissen , ,3m übrigen ist kein Grund zum

Klagen da , ich kann dich nicht begreifen . Es gibt Dienst -
boten genug , wenn ' s die einen nicht find , find ' s die anderen ! "

Aber wie es auch sein mochte , es meldeten sich keine ordent -

lichen , oder die ordentlichen blieben nicht lange ; vielleicht
verstand es Kätchen auch wirklich nicht , die Leute zu behan -
deln : kurz , es ging zu wie in einem Taubenschlag und

Kätchens Klagen nahmen kein Ende .

„ Man sieht , daß du nie Dienstboten unter der Hand
hattest, " warf ihr Peter ärgerlich vor , „ entweder du mußt
sie regieren , oder du mußt selbst so mitarbeiten , daß sie

merken , du verstehst etwas . Und beides scheint mir nicht
der Fall zu . sein . Es ist doch deine Sache , dich da zurechtzu -
finden , und nicht die meine . Das mußt du abmachen .
Komme mir doch nicht imm « r mit Klagen ! Du weißt doch ,
wie voll mir der Kopf ist ! Jetzt habe ich die Geschichte mit
der Wiefenbewässerung " —

Kurz , es gab die erste Szene , und Kätchen wurde immer

aufgeregter und redete sich vom Herzen herunter , was sich
die ganze Zeit aufgespeichert hatte . Peter stand verblüfft
da und hörte zu , bis er unwillig und immer unwilliger
wurde und mit den Fußspitzen den Boden klopfte . Was
war das alles ? Kätchen war der Hetzerei und Arbeit
müde , sie hatte etwas ganz anderes erwartet ?

Sie hatte gewartet und gewartet , ihren Mann bei sich
und ganz für sich zu haben , sich ein feines und gemütliches
Heim einzurichten , einmal mußte es ja kommen ! Aber
nein , die Hetzerei und Schinderei und Quälerei ging weiter
und weiter . Er hatte ja keine Ruhe , es war ja , als triebe
ihn ein inneres Feuer : alles andere ging vor : er dachte
nicht an sie, und unterstützte sie nicht bei den Dienstboten ;
kein Wunder , daß sie sich reine Autorität verschaffen konnte ,
wenn es offenkundig war , daß sie ihm fo wenig galt ! Und
dies Heim ! Diese Einrichtung ! Nichts , aber gar nichts
Neues hatte er kommen lassen , und ihre Aussteuer , wo war
denn die ? Das waren wohl nur faule Ausreden gewesen !
Er ließ sich nirgends sehen mit ihr , es sah gerade aus . als

schäme er sich ihrer , kein Wunder , wenn sie zum Gespött
der ganzen Gegend wurde ! Von Toiletten und von allem .
was er ihr „ nach der Hochzeit " versprochen , keine Spur .
Nicht e l n Mensch kam ins Haus ; sie hatte keinen , mit dem
sie roden konnte . —

Peter war sprachlos . Er erkannte Kätchen nicht wieder .
Oder hatte er eine andere in ihr gesehen ? Hatte sie denn

je ein Wort verloren , einen Wunsch geäußert ? Ihn gebeten ,
erinnert ?

„ Das mußt du eben wissen , das ist es eben , daß du d a r a a

nicht denkst ! Ich weide mich hüten , etwas zu verlangen ;
ich habe doch nichts in die Ehe gebracht ! Das sähe ja aus
wie Bettellei ! "

Außer sich vor Wut , schrie Peter so, daß das ganze Haus
dröhnte . Das war der alte Felsenbrunner , der sich da Lust
machte . Für so kindisch und borniert hatte er Kätchen nicht
gehalten . Sie konnte so klug aussehen , so verständig reden

und so gut zuhören . Wenigstens hatte sie es früher gekonnt�
Oder waren am Ende alle Weiber so ? Im Wirbel seines
Lebens hatte er nie eine Frau länger an sich gebunden ge-- .
habt ; sie war ihm stets eine flüchtige Genossin gewesen , und

ihr innerstes Wesen war ihm fremd . Aber Kätchen glaubte
er doch zu kennen , sie sollte ihm die gute , treue Genossin
sein . —

„ Kauf dir doch , was du willst : du bist doch so vernünftig «
zu wissen , wie weit du gehen kannst ; ich habe keine Zeit , das

mußt du doch einsehen ! Du weißt , die Thomanns wollen

klagen : ich muß auf einen Prozeß gefaßt sein . Dies erste
Jahr ist ein schweres Jahr für das Gut , die Wiesen und
Felder waren vernachlässigt , die neuen Maschinen kosteten
schweres Geld ! "

Das reizte Kätchen aber erst recht . Wie wenn sie die
Hände in den Schoß legte ! Wie wenn sie nur ein Vergnü -
gen , nur eine Freude , nur eine schöne Stunde gehabt hätte !
Sie habe sich alles ganz anders vorgestellt ! Zuletzt fing sie
laut zu heulen an über den drohenden Prozeß und den ge »
ringen Ertrag des Gutes .

War denn alls wie verhext ? Peter erinnerte sich genau »
ihr das alles haarklein auseinandergesetzt , sie darauf vor -
bereitet zu haben . Sie hatte es doch selbstverständlich ge- �
funden und keine großen Worte darüber gemacht , und jetzt ,
wo sie mitten drin steckte , schlug es ihr über dem Kopf zu -
fammen .

Er sah sie von der Seite an . Sie war die nie , für die er
sie genommen , sie mußte eine andere werden — oder — Kät¬
chen war für ihn da , wie die anderen Dinge , wie das Haus ,
der AZald , die Aecker — Dinge , die er hatte haben müssen .
Aber , wenn es sein mußte , konnte man diese Dinge auch wie »
der von sich schieben .

( Fortsetzung folgt . )



Gewerkschaftliches

Fabrikarbeiter zum Explosionsunglück in Oppau
In der am Sonntag , den 25. September 1921 , tagenden auher -

ordentlichen Generalversammlung des Verbandes der

Fabrikarbeiter gedachte der Bevollmächtigt « W. R e i m a n n in
warmen Worten der Opfer des Oppauer Explosionsungliicks . Er

führte dazu aus , daß in den letzten Iahren die Frage des

Arbeiterfchutzes in der chemischen Industrie arg
vernachlässigt worden ist . Für den Eingeweihten sei es

geradezu entsetzlich , welchen Umfang die Gewerbekrankheiten in
der chemischen Industrie annehmen . Das Unglück von
Oppau habe schlagartig den Weg gewiesen , daß es für die Ge -
werkschast nicht nur gilt , Lohnverbesserungen zu erzielen , sondern
lauter als je muß der Ruf erschallen :

„ Schutz für Leben und Gesundheit der chemischen Arbeiter . "

Das Rächstlieaendste ist , daß Arbeitervertreter in die Vorstände
�der Berufsgenossenschaften hinein müssen . Arbeiterleben dürfen

nicht Objekt niedriger Profitsucht sein und bleiben . Die Orts -

Verwaltung hat 10 990 M. aus lokalen Mitteln zur Unterstützung
der Opfer zur Verfügung gestellt , obwohl sie weiß , daß leine
Summe hoch genug ist , um den Schaden gutzumachen .

Zur eigentlichen Tagesordnung . Erhöhung der Beiträge , über -

gehend , erklärte der Redner , daß es angesichts des immer mehr
wachsenden Widerstandes der Unternehmer gegen berechtigte Lohn -
forderungen und der schweren Uebergriffe in den Betrieben ,
die auf Berschlechterungen der Lohn - und Arbeitsbedingungen
hinzielen , unbedingt notwendig ist . den Kampffonds der

Organisation z u st ä r k e n. Es sind in nächster Zeit schwer «
Kämpf « zu erwarten , die die Zahlstelle durchführen muß . Die
erweiterte Verwaltung hat einstimmig beschlossen , der General -
Versammlung eine Bettragserhöhung von 1 M. pro Woche und

Mitglied ab 1. Oktober vorzuschlagen . Nach eingehender Debatte

beschloß die Generalversammlung gegen wenige Stimmen den

Beitrag für männliche Mitglieder ab 1. Oktober 1921 auf 5 M.
und für Frauen auf 5 M. wöchentlich festzuüetzen . Weibliche Mit¬

glieder unter 17 Jahren zahlen die bisherigen Beiträge .
In Punkt 2 nahm die Generalversammlung Stellung zu den

letzten Tarifverhandlungen in der chemischen Industrie . Bon der

Generalversammlung wurde verlangt , daß ste zu den noch offenen
Punkten , namentlich der Arbeitszeitverlängerung für die Betriebe ,
die an Sonnabenden weniger als 8 Stunden arbeiten , obwohl
volle Zeit bezahlt wird , Stellung nähme . Die Verhandlungs -
kommifston hat den Arbeitgebern vorgeschlagen , eine e i n h e i t -

lich « Regelung der Arbeitszeit in der chemischen Industrie
in dem Sinne zu treffen , daß die wöchentliche Arbeitszeit ein -

heitlich festgesetzt wird , jedoch müßten bei der Regelung die ein -

zelnen Unternehmer sowohl wie die einzelnen Arbeiter Opfer
bringen . Nach kurzer Debatte stimmte die Generalversammlung
einem Vorschlag « des Bevollmächtigten Reimann e i n st i m m i g
z u und beauftragte die Ortsverwaltung , auf der Grundlage dieses
Vorschlages die Verhandlungen zu führen .

Betriebe hineingegangen , nachdem jedes „ Für und Wider den

Streik " reiflich erwogen worden ist . Als Beweis für diese Tat -

sache dient wohl der Umstand , daß die Universum - Film - Aktien -

gesellschaft mit ihrer gesamten Belegschaft von 169 Mann ( aus -

genommen 6 Streikende ) die Arbeit wieder aufgenom -
men hat .

Der Obmann dieses famosen Betriebsrats , S ch r o d e r . Mit -

glied des gelben G. d. 31. . hat hinter dem Rücken der beauf -

tragten Gewerkschaftsvertreter mit der Firma verhandelt und sich

einseifen lasten . Ohne jeden Erfolg ist dieser Mann mit

seinen Leuren , „ ausgenommen 6 Streikende ' , in den Betrieb zurück -

gegangen , während die Angestellten bei den anderen Firmen

Lohnerhöhungen erzielten . Wir gratulieren den

154 Mann , die mit diesem gelben Streikbrecher nach „reiflicher "

Erwägung wieder die Arbeit aufnahmen und nun wirtschaftlich
als Geprellte dastehen . Und dieser „ Betriebsrat " , wie er nicht
sein soll , ödet uns noch mit Berichtigungen an . —

Kollegenschaft nimm ! zum Angebot der Arbettgeber tn ekne ,

Branchenversammlung am Mittwoch , den 28. September 1921 ,

abends y,7 Uhr, im Englischen Hof , Alexanderstr 27e . Stellung .

woselbst die Abstimmung über Annahme oder Ablehnung ersolgt .

Kollegen erscheint vollzählig . Die Branchenleitung .

Gewerkschastsunterkommission Neukölln . Mittwoch , den 28. Sep -

tember 1921 , abends 7 % Uhr , findet bei Kastuhn , Erkstr . 6,�Ecke
Donaustr . , eine wichtige Sitzung

gierten unbedingt notwendig .
statt . Erscheinen aller Dele -

Zum Streik der Holzarbeiter
Die Scharfmacher in der Holzindustrie mit ihrem unvergleich -

lichen Obermeister P a e t h , haben nun große Müh« , ihre Leute
bei der Stange zu halten , wofür auch das Unternehmerorgan
„ Die Fachzeitung " die Beleg « hierfür erbringt . Die impulsiven
Tiraden , die dort ertönen , lassen nur zu deutlich den Katzen -
jammer dieser Gefolgsleute von Paeth erkennen . Daß diese
Leute noch immer mit dem Schwindel hausieren gehen , daß nur
wenige Unterschriften zur Unterzeichnung des Mantelvertrages
geleistet wurden , ist zu albern , um ernst genommen zu werden .
um so weniger , als hier des öfteren die genaue Zahl der den

Manteltarif unterfertigten Unternehmer angegeben und bedeutet

wurde , daß diese Angaben seitens des Verbandes jederzeit und
von jedermann im Bureau eingesehen werden kann .

Wenn der Möbelfachoerband sich mit den Holzindustriellcn

soUvarisch erklärt hat , so ist diese Liebesbezeugung nur ein « pla -

ionische zu nennen , die angesichts der jetzigen eigenartigen

Mlülaoerhältnisse als total verunglückt bezeichnet werden muß .
Wollen diese Herren den Frieden , so sind die Arbeiter dazu bereit .

Einem Diktat werden sich aber die Holzarbeiter niemals

fügen .

Zum Filmstreik
Eine Berichtigung von — Streikbrechern

Der Betriebsrat der Universum - Film - Aktiengesellschaft
schickt uns eine Berichtigung , die folgendes besagt :

l . Die Zusage seitens der Direktion der „ Unioersum - Film - Attien -
gesellschaft " , keine Maßregelung des Personals infolge des Streiks

vorzunehmen , sofern die Arbeit bis zum Montag , den 19. Sep -
tember , früh , aufgenommen wird , ist restlos gehalten worden .
Eine Maßregelung irgendeines Angestellten oder Arbeiters ist in
keinem Falle erfolgt . 2. sind die Betriebsbelegschaften nicht durch
gefügige Kreaturen , sondern auf eigenen Wunsch wieder in die

Lohnbewegungen
Fabrikportiers , Mehlkutscher

Die Mehlkutscher und Mitfahrer Berlins , die bisher
einen Wochenlohn von 275 Mk. erhielten , bei einer Arbeitszeit
von täglich 14 — 16 Stunden , stellten Lohnforderungen . Die

Fuhrherrcn bewilligten die Forderungen , aber mit der Einschrän -
kung , daß der Magistrat den Fuhrlohn erhöhen müßt « . Die Per -
Handlungen dauerten den Beteiligten zu lange und so stellten sie
letzten M i t t w o ch die A r b ei l e i n. Es wurde aber ein « Ver -
einbarung erzielt , nach welcher in dieser Branche die 48stündig «
Wochenarbeitszeit festgelegt und ein « Lohnerhöhung von 175 Mk.

pro Woche erzielt wurde . Es liegt mun an die Kollegen , daß
diese Vereinbarungen auch beachtet und eingehalten werden .
Am Freitag wurde die Arbeit wieder aufgenommen . — In einer

Lohnbewegung stehen die in den Geschäfts - und Jndustriehäusern
tätigen Hauswarte , Fabrikportiers , Fahrstuhl -
führer , Heizer , Wächter und Reinemachefrauen .
In einer am 22. d. M. im Rosenthaler Hof abgehaltenen über -

füllten Branchenversammlung erstattete ein Mitglied der Tarif -
kommisjsion den Bericht von den mit den Unternehmern jjepflo -
gcnen Verhandlungen . Einleitend hob er hervor , daß ein

Manteltarifvcrtrag mit dem Verband der Geschäfts -
und Jndustriehausbesitzer abgcsiblosten sei , der den Berufsange -
hörigen in sozialpolitischer Hinsicht in ihrem Arbeitsverhältnis
eine rechtliche Grundlage schafft . Die weitergehende Forderung
der Tariftommission auf Abschluß eines Lohnabkommens ist von
den Unternehmern mit dem Hinweis , daß eine Lohnaufbesterung
nicht zeitgemäß sei , abgelehnt worden . Der von der Orga -
nisation angerufene Schlichtungsausschuß wird in den
nächsten Tagen über die Forderungen zu entscheiden haben .
Sollte derselbe den Hausangestellten nicht zu ihren Rechten ver -
helfen , dann wird es der Kollegenschaft zur Pflicht gemacht , mit
dem letzten Kampfmittel den Unternehmern
Anerkennung der berechtigten Forderungen zu zwingen .

Parteiveranstaltungen
Di« für Stute - ngeptzt - T- monlN - ti - n I «lt »»».

Presittommigw «. Mittw - ch, I llhe . wichtig « Sitz »». G- Ich »ft «I »S«t »ttt «- »-

Ich»» Z llh «.
gti ! >i «il - ?l »zbl - tt »e«St «it »»», Soirnlag , den l . CltoSei . Sie glxtzSlntter »Nile »

i » F«a»e»Ielretaii - t . »reite Str . 8. Z. - dg- h- lt «erde ». Set Sc » wird »- ch de-

l »»»tzegebe ». „ ~ . t.
Dienstag , 27. « eptember .

11. Siftritt . 5. Abteilung . 7 Uhr wichtige Besprechmig Sei «utz , Sun , iget

~14 . SMlriH . 1. Abteilung . Heute nbend s Uhr Mitzlieberversammlung 2- stq »

sitrlft . (Senollen, die nach vierwöchentlicher Srwerbslofigkett Anspruch auf

unentgeltliche Lieserung der Freiheit " haben wallen hchbeim Eenasien Salla ».
»arnimstr . 20, bis zun, 30. d. M. melden , ebenso die streilenden Tischler unsere »

�Ah' sistrilt . 13. Abteilung . Abends 7 Uhr Zusammenlunsl bei Peisker , Cuarp -
strage II . � � ,

Mittwoch . 28. September
5. «erw- ltung »be,iet . 17. Tiitrilt . Sitzung der Distriktsleitung . Abteilung »

führer und Öbleure müssen erscheinen . � � �
i »erwaltung »be,i ' t . 17. siftritt . lbenosllnnen und Senossen stellt Euch der

Fsauen-Ärbeitskommission früh ö' i Uhr, am Schlesischen Bahnhos zur Verfügung
beim Empfang der zurüllkehrenden gerienkinder . _

8. »erweltu »»»be,i ' t shollesch - s Tor) . Klnderschutzkommtsfi - n Abend - 8 Uhr

aeselliges Zusammensein aller Kinder , die an Wanderungen und Marchenabenden
teilnehmen , bei Krüger , Srimmstt . l . Entfernt wohnende K. nder treffen sich
eine halbe Stunde früher bei Siedentops , Musiauerftr .

- 9 »erwoltungsbezirl sAbteilunq B- nlo «) . 7 Uhr Eeneralverfammlung in der

Schulaul - , Erunowstrotze . Mitgliederausweis legitimiert .
8. Siftritt . Abends 7 Uhr kombinierte Lorstandsfltzung vom 4. . ». und 8. Slftrill

�°8. Äil"tt . � Sas�Maieriäl' der Zverbewoche ist bis heute abend in den Abteilun »

gen abzuliefern und dann umgehend an den Eenosten - chliep zu »ergeben _
11. Siftritt . Funktionärsitiung bei Scheibe . Pasteulstiatze 2. Mitglieder der

Bildung - - , sowie auch der Zeitungstommisston wüsten anwesend sein.
18. Tiliiitt . Engere Vorftandssitzung mit Stadt - und Bezirl - verordneten sowie

Obleute der Komiiiisstonen bei Siostn, Gubener Str . Sieserent ; (Sen. Klodt .
. _ _ . . ... , � 1 , t%t tLi fTL_ y. f.„l V3r l»1l2n0Tn: i�.ist_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _UCl �VUslll, vvuutiivi. W»*- ■ - - - - --- - - -

i ». Siftritt l «re »,berg1 . 1. Abt. E. - trazahlabend bei Dienste . Kreuzberg . , E- e

Moiternstratze . Vortrag des Senossen
" ■" * *" — v " " "

äUI \

Vorsicht bei der Auswanderung nach Nordamerika

Nachdem das nordamerikanifche Einwanderungsgefetz in Kraft
getreten ist und demnächst auch die Ratifizierung des deutsch -
amerikanischen Friedensoertrages erfolgen wird , ist Deutschen die
Möglichkeit der Einwanderung in die Bereinigten Staaten wieder
gegeben — . sofern sie die nötigen Mittel dafür zur Verfügung
haben . Nach den Bestimmungen des genannten Gesetzes können
im laufenden Fiskaljahr bis zu 68 990 Deutsche drüben einwan -
dern . Dabei ist aber zu unterscheiden zwischen Deutschen , die in
solchen Orten geboren sind , die auch jetzt noch zu Deutschland ge -
hören und solchen , die in den an andere Staaten abgetretenen
Gebieten geboren sind . Wer z. B. in Buk oder Enesen geboren ist ,
gilt nach dem amerikanischen Gesetz als polnischer Staatsange -
höriger , auch wenn er vielleicht von frühester Jugend an im
heutigen Deutschland gelebt hat . Da nun die polnische Einwände -
rungsauote ( 25 999 ) längst erreicht ist , so werden alle Einwandern -
den , die aus heute polnischen Orten stammen , auch wenn sie das
Visum eines amerikanischen Konsuls besitzen , von der Einwände -
rungsbehörde in Amerika unweigerlich zurückgewiesen . Sic müssen
also die Reise nach Europa wieder zurückmachen . Das bedeutet
in den meisten Fällen die völlige Vernichtung ihrer Eri ' tenz . Erst
nach Verlaus eines Jahres können sie von neuem den Antrag auf
Zulassung in die Vereinigten Staaten stellen .

Ein Kundiger ! Der Arbeiterrat der Aktiengesellschaft für

- Anzeigers " , in einer Einsendung >
tember machte . Es handelte stcki um die große Demonstration
und ihre organisatorischen Vorbereitungen . Und wenn der
Schmierfink die mit roten Armbinden versehenen Ordner als
Streikposten bezeichnet usw. , so ist damit nur erwiesen , daß dieser
Mann als Reaktionär und politischer Kretin sich produzierte ,
über den man zur Tagesordnung übergeht .

Maß - und Reparaturschuhmachcr ! Die Verhandlungen mit den
Schuhmacher - Innungen Eroß - Verlins haben stattgefunden . Unsere

- -- - -u- - - -n > —
_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _- . iottschalk . „Freiheii ' - Leser und Eiste will -

"w�Sisttt « ( Keenzberg ) . Sbenb » 7 llhi Distrittsk - nfeienz im „Beichenbergei
Hos" . lReichenbeioer Sit . 147. _ _ _ .

Renlölln - B- itz . Kommunale Kommission . 7 Uhr Voiteo » Im Zdeal- Kastii «,
Weichselftr 8. sZeaktionsmiiqliedei und Kandidaten sind willkommen . . . .

Eharlottenbneg . Abends 7 Uhr allgemeine Funkiionäesttzung mit den Kandi -
daten und dei Kommunalen Kommission . Rathaus , Zimmer 1.

Zeblend - rl Weft. Abends 8 Uhr Sitzung der Lgilationslommislion bei Schilling ,
Dahlem . Königin - Luis�Slr . 40. _ —

Lankwitz . Abend , 8 Uhr Funktionärsttzung bei Mlke . K»iIei -«Ilhelm�Stt . 48.

Siftiilt Spa »»»». Abends 7' ; Uhr im Rest. Kohlschmidt Diftriitskonserenj .
Die Bildungskommissio » hat um 8Zü Uhr zu erscheinen .

Vereinskalender
Dienstag . 27. September

Vuchdrncker : Aktionsansschuj » der Opposition . �5 Uhr im Restaurant Hase?«-
Heide. Ecke Wisimannstrasie . „ , . _ - . . . , —

Verband der graphischen Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen . Rachm. Uhr i »

Gewerkschaftshaus . Engelufer 24-25. Saal l. Funktionarversammlung
Berein der Freidenker fii ? Feuerbestattung . Spandan . Abends 7� llhr Mit -

gliederversammlung in der Oberrealschule ( Aula ) zwecks Wahl von Delegierten zur
ouherordentlichen Generalversammlung am 23. Oktober . Mitgliedskarte dient als
Ausweis . _

Schwimmklub . Regt »« 1894", Lichtenbeeg . Von heilte ab Jeden Dienstag ge¬
meinsame llebungsstunde in der Stadt Badeanstalt . An der «chillingsdrucke . vo »
7 —Züb Uhr. Die Kinder Iressen sich um 6 llhr . Viktoriaplatz . zum gemelnsamerr
Abmarsch dorthin und werden nachher wieder zurückgeführt .

Geschäftliches
Abbao Ben «bdullaho 11 «üstenföhne find nach langer Abwesenheit wieder nach

Deutschland zurückgekehrt und treten ab l. Oktober in der „Scala " auf. Auch
Walter Steiner wird im Oktober das Publikum mit neuem Neportoir erfreuen .

Zirkn « Busch. Das Eröffnungsproaramm hat gehalten was es versprach . Es
ist ein echtes Friedensprogramm , mrt künstlerisch so ausserordentlich hohen Dar -
bietungen , daß das ganze Programm einen ästhetischen Genuß gewährt . Aus der
nicht weniger als 18 Nummern enthaltenden Spielfolge ragen die eigenartige »" . ENenkSnias , wie er sich

Her auf dem Einrad . Ist
Eisenkünste Siegmund Breitbarts , de»
sonders hei

- —
hervor . Fred Bradsord , als Meister auf dem Etnrad ,

nennt
unseres '

ganz be-
Wkster

in Berlin auch vökig neu. und zwingt das Publikum in einen atembeklemmende »
Bann . Auch die akrobatischen Spiele Reinhard & Sohn müssen genannt werden .
denn wir sahen noch selten ein so elegantes und flüssiges künstlerisches Zusammen -
arbeiten . Die modernen Rokokophantasien des Balletmeisters Riegel „ Im Reiche
des Porzellans " bilden den entzückende « Schluß des an Sehenswürdigkeiten reiche »
Abends . _ _

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebschük . Berlia - Frie -
denau : für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : B. R u d n er »
Berlin : für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : L u d w r g
Komeriner . Charlottenburg . — Verlagsgenosienschaft „Freihelt ". e. G.
b. H. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei E. m. o. H. . Berlin T.

Breite Straße 8-9.

Uli! ÜZLlilssiiiZM - Iliilöl ' IIÄlWill �
prisikriclistr . 89- 80. »alie l . «ipr ! xer k-tr . , Seiden nunm - dr ' m- Usr idren , Anf » r «

genommen
und ihre bcwührte Anziehungskraft auf das Pubbkum ausgeübt «

esonders erzielen die originellen und phania » ti «chen Tanivoeluhrungejl
sowie die sehr lustigen , wiizigen Vorträge außerordenüich starken Beitall .

Oer Eintritt Ist troll Beginn 4»/ , Uhr .

M�feiI - ��r - € rIühRÖM ' per�i
'

2S % Gas - Ersparnis
ejpwi . :

Man fordere ausdrücklich

„ Pfe/PSpor - G/ühkorper und

achte auf die . PfeirSchutzmarke

WÄÄlW
Elnziige , ttooertcoot »,

lllfecr , ® d» I U . f « » ,
Klnfeonunge . MnjUgc
bequeme disbr . Raten , ahlung
Rt

LoUar COttHob

Nollendorfftraß « 22 a

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oderberger
Str . 1, Reinickendorfer Str . 107

_ 1. Hof. Keller .

_ _

Altmetalle
unüberbietbare Preise zahlt

s * r a a • 34 , Hof .

KOGNAK
neinerSBeittftvunb 011. 42. 00
Allasch zuckerg. 44 % , 50 . 00
Ston » Dörfer 22«� , 40 . 00

Restaurateure
TBeinbranD Liter M. 45 . 00
c.' S«tliche andere Spiri -
' . uosen, Weißwein , Rot -

wein » Sekt billigst .
Zigaretten , Zigarren » Ta -

bak zu Fabrikpreisen .

Schlarafffia
Berlin

Milnzstr . 2, lurtnfir . 80 ,
Pot . dainrr Straße 20 b,

il ?ii «enbitrfler Str . dtkt
Kranseedqstr .

Kleide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Moritzplatz 58a

JscHen A�ooe . Cimp ? , uisp . r
teils auf Seide , Jetzt SSO —BOO Mk.
Damen - Koatamc , Mäntel , Tepplcbe ,
WSsche , Garelinen , enorm billig I
Pelzwaren SO pCt , billiger ■
KreuzfCohie , Zooei- , Bl. u- WalS- , Silber .
Hell «», Wöife, Luchts . Kslns Lembtnlwire .

SeulMuWge Bau - und BettiebsgmsseuWsk
für (Bro6-Bet( ln . e . G. in . d. h.

B « rliwggPftH . Stzrtrbrl «l> s�r n � 288

Am Montag , den 3. Oktober 1921 , nachmittag 6' . Uhr ,
in Haoerland » FestsSlen , Berlin «, otrne Frlebrlchstr . ,
Eingang Nochstratze

Mmrieiin . SemiilierliiiilMiiN
Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht und Genossenschaftliches .
2. Ergänzungswahl des Aufsichtsrates .
3. Ergänzungswahl des Vorstandes .

Einlaß erfolgt nur yegen Vorzeigung der Bestätigungskarte
der Eintragung der Genossen beim Amtsgericht .

Der Aafftchtsrat
Friedrich Säße Otto Panzer _ G u st a v Vielke

Zurückgekehrt Df . KOf tlftld
Staaken » Dahnhofftrafte III . Fernsprecher : Spandau 590.

Sprechstunden von 8 —10 und 4 —- L.

Botenfrauen
sofort gesucht !

Achtung I Achtung !

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

„ Freiheit " - Ausgabestelle , Mittag

BerliA - Britz , Chausfeestr . 82

Betnebsriite - Bollmssmlmgeii
Gruppe XIII , Verkehr :

Dienstag » 27. September , abends O Uhr,
im Gewerkschaftshaus , Engelufer , Saal 4 ;

Gruppe XI , Metallindustrie :
Mittwoch , 28. September , abends 0 Uhr,
Germania - Prachrsäle . Chausseestraße i 10 ;

Gruppe IV , Chemische Industrie ,
GruppeVl , Graphisches Gewerbe :
Donnerstag » 29. September , abends 5 Uhr, in den Berliner
Vereins - u. Konzertsälen ( Arminhallen ) , Komm and antenstr . 58/59.

Tagesordnung in alle » Versammlungen ?

Die Schlichtungsordnung .
etinnat geprobt — immer gelobe .
sieinster tsteschmacki: stets frisch. Zu
taufen in ben Zigatrengeschästen usw.

« � � Reue Dertaufsftellen richte ! ein :
atttaoar �rrrrairermeb a . Bö » , er , Berlin ,88 , »e v »» » giüfttHbtxttv Str . 22 (Kgst. Hanl)

3 »
apitän -

DMtt NetliSiirbM - MM
Benvaltiiügsfielle Berlin N. 54. Anienslr. 8Z- 85

«eslksästszeil von vorm. S lltzk bis »acha . 4 Übt.
Ztltplio - : « MI Norde » 185 . 12ZS . 1987 . 9714 .

Achtung ! Achtung !

Donnerstag » den 20. September 1921 , abends 5 Uhr

Versammlung
aller Kollege » und Kolleginnen der

Gelb - und Weißmetall - Industrie
in der Union » » Branerrt , Hasrnheibr 22 —31 ( Sarienfaal ) .

Tagesordnung !
1. Unsere Taktik bei kommenden Lohnbewegnngen .

Referent : Kollege Zisda .
2. Di. Ilusfion . 3. Perschiedenes .

, Mieglied . duch legitimirrt .

Am Donnerotag , drn 2». September 1021 , abend . 7 Ubj,
in der Bnla de » Sophien - Bgmnafinm » , Wewmeisterftr . IZ

aller jugendlichen Metallarbeiter

und Lehrlinge
Tagesordnung ,

Bericht vom Iugending in Jena

»i Mitgliedsbuch legitimiert . —— —

Die Orft . oerroa ltung . t

OeMer
Melallsitißitef-üortiani!
Verwaliungsttell » Barlin .

Todesanzeig *
Den Kollegen zu? Nach¬

richt. daß folgende Mit -
glieder gestorben find :

Der Schlosser

lugazt Helnze
Müllerstr . 154, am 21. 9.

Die Einäscherung findet
am Dienstag , 27. Sept . ,
nachm. 1 Uhr, im Krema -
torium Gerichtftr . statt .

Der Dreher

tlsfl Nlhv
Badstr . ZI, am 23. Sept .

Die Einäscherung findet
am Mittwoch , den 28. V. ,
nachmittags 1 l/ . Uhr, im
Krematorium Gerichtftr .
statt .

De? Arbeite ?

Mo Waberseft
Lichtenba » Müggelst ?. 24.
am 2 & September .

Die Einäscherung findet
am Mittwoch , den 28. S..
nachmittags 3 Uhr, im
Krematorium Baumschu -
lenweg. Kiesholzst ?. . statt .

Dir « Ihrsn Antfsnkta !

Rege Beteiligung wird
erwartet .

Die Vrtsnerwaltnng .
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